
88.00

c Z.
e

28 225

2225222

s

c

Jahrgang 215 1920 Nr. 442
Für hieſige and auswärtige Bezieher monatlich Mk. 7.56, vierteljährlichBezugspreis: Durch die Poſt bezogen zuzüglich poſtal. Beſtellgeld.Mk. 22.50 rei Haus. Abend- Ausgabe

Feſchäftsſtelle halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

Die 8geſp. 54 mm breite mm-Grundzeile 60 A. Die 5geſp, 90 mm breiteAnzeigenpreis mm- Reklamezeile 3,00 Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle- Saale.

Dienstag, 5. Oktober Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, Halle- Saale

Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290

Kapitulation der ruſſiſchen Südarmee
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

c Baſel, 5. Oktober.
Der „Matin“ meldet aus Warſchau:

Die ruſſiſche Südarmee hat kapitnliert.
35 000 Mann bolſchewiſtiſcher Streitkräfte haben ſich der Armee
Wrangels ergeben.

Der Korreſpondent der „Daily Mail“ im polniſchen Haupt-
quartier drahtet, daß die ruſſiſche Niederlagekataſtro-
phalen Umfang angenommen habe. Die geſchlagenen
kolſchewiſtiſchen Streitkräfte befinden ſich in vollem Rückzug
gegen die Bereſina. Die über den Njemen zurückgeworfenen
Heeresteile weichen auf die Linie Wilna--Minsk zurück.

b. Baſel, 4. Oktober.
Die „Havas-Agentur“ berichtet aus Warſchau: Die bolſche-

wiſtiſchen Truppen ziehen ſich in völliger Auflöfung und
in regelloſer Flucht auf allen Frontabſchnitten zurück. Die
Städte Baranpwitſchi, Lida, Slonim und Pinsk ſind von den
Polen genommen worden.

Die polniſche, ukrainiſche und die Wrangel-Armee melden
innerhalb dreier Tage über 25 000 ruſſiſche Gefangene. Das be-
deutet die Vernichtung des Hauptteiles der bolſchewiſtiſchen
Armee.

Baldiges Ende in Riga
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Riga, 5. Oktober.
Geſtern fand wieder eine Sitzung des Hauptausſchuſſes ſtatt.

Die Polen beſprachen den letzten ruſſiſchen Antrag ganz im all-
gemeinen, übten Kritik, machten jedoch keine Gegenvorſchläge.
Sie erklärten, der neue Antrag Joffes widerſpreche den ſeiner-
zeit in Moskau vereinbarten Bedingungen, vor allem könne
Polen über die voſtgaliziſche Frage nicht mehr verhandeln. Die
polniſche Delegation ſtellt den Antrag, Unterkommiſ-
ſionen zu wählen, die ſofort wirkliche Arbeit leiſten ſollten.
Der Leiter der ruſſiſchen Friedensdelegation, Joffe, beſtritt in
ſeiner Antwort, daß die letzten ruſſiſchen Vorſchläge den Moskauer
Abmachungen widerſprächen, aber Rußland ſei bereit, die galizi-
ſche Grenzfrage fallen zu laſſen, wenn dadurch das Vor-
wärtskommen der Verhandlungen geſichert werde. Mit der Ein-
ſetzung der Unterkommiſſionen, die ſich mit den Detailfragen be
faſſen ſollen, erklärte ſich Joffe einverſtanden. Die juriſtiſche
und die Finanzkommiſſion, eine der Unterkommiſſionen, ſollen
ſchon heute mit ihren Sitzungen beginnen. Unter den Mitgliedern
der polniſchen Friedensdelegation herrſcht die Meinung vor, daß
die Verhandlungen in Riga bis zum Ende dieſer Woche den
Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland und Polen zeitigen werden.

Der letzte Akt in Moskau
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

c. Baſel, 5. Oktober.
Die „Times“ melden aus Helſingfors:
Der große Moskauer Sowjet tagt in Permanenz. Jnfolge

der von der Front eingetroffenen ſchlimmen Nachrichten wurde
der Friedensdelegierte der Sowjetrepublik in Riga ermächtigt,
unter Gewährung weiterer Zugeſtändniſſe auf die Beſchleu-
nigung des Abſchluſſes eines Waffenſtill-ſtandes zu dringen.

w. London, 5. Oktober.
Dem „Mäncheſter Guardian“ wird aus Riga gemeldet, das

bolſchewiſtiſche Regime ſei in der ſchweren Kriſis, die es durch
mache, in die Schlußphaſe eingetreten. Die Maſſen ſeien
bereit, mit Polen Frieden zu ſchließen, denn ſie müßten ſonſt
Hungers ſterben.

w. Kopenhagen, 5. Oktober.
Wie der „Politiken“ aus Helſingfors telegraphiert wird, er

ſtattete Lenin auf dem allruſſiſchen Kongreß in Moskau Bericht
über die Lage an den Fronten und erklärte, es ſei unzweifelhaft,
daß die Entente den Kampf der Volen und des Generals Wrangel
gegen Sowjet- Rußland unterſtütze. Ein Winterfeldzug werde
kaum zu vermeiden ſein. Die militäriſche Macht und die wirt-
ſchaftliche Lage Rußlands böten jedoch genügend Gewähr für den
endgültigen Sieg. (2!)

w. London, 4. Oktober.
Wie „Times“ mitteilt, wird, wenn das engliſch-ruſſiſche

Handelsabkommen abgeſchloſſen ſein wird, Sowjet- Rußland in
London eine Bank errichten.

Was wird aus Rußland
Wie unſer Berliner Vertreter von maßgebender Seite er-

fährt, wird die ruſſiſche Frage in allerkürzeſter Zeit wieder die
engliſche und franzöſiſche Politik beſchäftigen. An das Zuſtande
kommen eines Friedens mit den Polen glaubt man unbedingkt,
weil die Fortführung des Krieges von polniſcher Seite nur zu
einem zielloſen Dauerkampf führen und den Widerſtand Rufz
lands verſtärken würde. Dagegen ſoll jetzt verſucht werden,
durch einen vorläufigen Friedensſchluß die Beziehungen zwiſchen
Weſteuropa und Rußland wieder aufzunehmen. Englands
Handelskreiſe haben bereits in Rußland ſo ſtarke Jntereſſenobjekte
gefunden, daß ihnen ein augenblicklicher Zuſammenbruch der
Sowijet- Herrſchaft unerwünſcht wäre. Englands Regierungs
kreiſe behaupten offen, daß im gegenwärtigen Moment ein Sturz
des bolſchewiſtiſchen Regimes in Rußland nur dazu führen würde,
ein unüberſehbares Chaos heraufzubeſchwören.

Umſchwung in der Wiedergutmachungsfrage?
Die Aenderung des franzöſiſchen Kurſes

Von ſehr gut informierter Seite erfährt unſer Verliner
Verkreter: Die franzöſiſche Politik ſpricht ſich neuerdings mit
einer ſolchen unverblümten Offenheit für eine gemeinſame Zu
ſammenarbeit mit Deutſchland aus, daß in der Tat ein Um
ſhwung ſelbſt in der Wiedergutmachungsfrage
zu erwarten iſt. Der Grund iſt in der Stellungnahme Amerikas
zu den Kreditwünſchen Frankreichs zu ſuchen. Wie bekannt,
haben die Aeußerungen des amerikaniſchen Finanzdelegierten
über die Zurückhaltung Amerikas tn der Kreditfrage wegen der
ungeklärten politiſchen Lage in Europa in den franzöſiſchen Re
gierungskreiſen ein ungeheures Aufſehen erregt. Da aber
Frankreich unbedingt in kürzeſter Friſt mit einem großen Kredit
rechnen muß, ſucht es jetzt durch eine Wandlung ſeiner Politik
gegen Deutſchland die amerikaniſchen Bedenken zu zerſtreuen.

Man bemerkt in der franzöſiſchen Preſſe, daß die Wieder
gutmachungsfrage in ein entſcheidendes Sta-
dium getreten iſt, das für die Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern höchſt gefährlich iſt. Verglichen mit den früheren Tönen,
iſt das Beſtreben einer gewiſſen äußeren Mäßigung feſtzuſtellen,
was aber nur unvollkommen gelingt. Der frühere Präſident der
Republik, Poincaré, erklärt im „Matin“, die Gefahr, daß die
Brüſſeler Konferenz eine große Demonſtration zugunſten der Ge-
danken des Profeſſors Keynes werde, ſei abgewandt. Das Ver
dienſt daran ſchreibt er zum großen Teil dem Präſidenten Ador
zu. Pomncaré glaubt, gegenüber dem bekannten Memorandum,
von dem die Konferenz ihren Ausgang genommen hat, noch ein-
mal ausführlich auf die Beſtimmungen des Friedens von Ver-
ſailles hinweiſen zu müſſen, die den alliierten Mächten den Vor
rang ihrer Forderungen vor jeder anderen Forderung zuſichern.
Die Neutralen, die ebenfalls Anſprüche an Deutſchland zu ſtellen
hätten, haben (nach Poincare) ihre Forderungen ſchleunigſt ein
gezogen ebenſo einige andere Staaten. Auch amerikaniſche und
engliſche Finanziers hätten gern den Worten Keynes gelauſcht,
der ihnen ſagt, daß die Wiedergutmachung, auf der Frankreich
beſtehe der Grund für die deutſche Zahlungsfähigkeit ſei. Jn
folgedeſſen ſei plötzlich das Loſungswork aufgetaucht, es müſſe eine
verminderte Schuld Deutſchlands feſtgeſtellt werden. Aber die
ganze öffentliche Meinung Frankreichs habe ſich m 7 dem
Srangen der internationalen Finanz nachzugeben. eder in
Lerf, noch in Brüſſel würde ſie zugeben, daß auch nur das kleinſte
Stück von den Rechten Frankreichs fortger.ommen werde. Die
deutſche Offenſire in dieſem Punkte habe keine Bedeutung mehr,
ber ſie ſei begeichnend.

Herr Poincaré greift dann den Staatsſekretär Bergmann
n. Ohne Zweifel beſtehe in Deutſchland eine Pacrtei, welche
ter allen Umſtänden dafür ſei, ſich den Verpflichtungen gegen

über Frankreich zu entziehen. Deutſchland ſei recht geſchickt ge
weſen, daß es ſich durch Herrn Bergmann in Brüſſel habe ver-
treten laſſen. „Jch habe Herrn Bergmann“, ſo fährt Poincaré
fort, „mehrmals in der Wiedergutmachungskommiſſion gehört.
Es ift ein intelligenter Mann mit guten Manieren und fried-
lichem Geſichtsausdruck. Er ſpricht geläufig franzöſiſch und eng-
liſch. Seine Ausführungen ſind klar, und in der Diskuſſion be-
hält er ſeine Ruhe. Jm ganzen macht er auf ſeine Zuhörer einen
ſehr günſtigen Eindruck.“ Poincaré befürchtet nun, daß Herr
Bergmann es in Brüſſel fertiggebracht habe, die Konferenz durch
ſeine Schilderung der Lage Deutſchlands zu rühren. Hierin
ſieht Herr Poincareé augenſcheinlich ein Verbrechen.

Das „Echo de Paris“ ſchreibt zu der Nachricht, daß der fran
zöfiſche Geſandte in Berlin ſich nach Paris begeben hat: „Es
handelt ſich hier um direkte Beſprechungen zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich, denn die Genfer Konferenz iſt jedenfalls (7)
aufgegeben. Es iſt nicht mehr zu hoffen, daß beſtimmte Reſultate
in Kürze erzielt werden.“

Der Wiederaufbau Nordfrankreichs
Ueber den Stand der zwiſchen der deutſchen und der fran-

zöſiſchen Regierung neuerdings wieder zur Behandlung ſtehenden
Frage des Wiederaufbaues Nordfrankreichs erfährt unſer Ber-
liner Vertreter, daß die deutſchen Bemühungen, die Teilnahme
deutſcher Wirtſchaftskreiſe bei den Wiederaufbauarbeiten durch-
zuſetzen,-bis jetzt noch zu keinem Erfolg geführt haben, weil die
franzöſiſche Regierung die Arbeiten an ausländiſche Unternehmer
vergeben hatte. Neuerdings aber haben die Franzoſen eingeſehen,daß es für ſie von einigem Vorteil geweſen wäre, wenn deutſche

Unternehmer einen Teil der Arbeiten ausgeführt hätten, weil
dieſe zweifellos die Arbeiten viel billiger berechnet haben würden.
Man kann annehmen, daß die demnächſtigen Beſprechungen eher
zu einem für Deutſchland befriedigenden Ergebnis gelangen.
Unter ſolchen Umſtänden könnten auch deutſche Arbeiter bei den
Wiederaufbauarbeiten Beſchäftigung finden.

h. Brüſſel, 5. Oktober.
Der deutſche Delegierte Staatsſekretär Bergmann, iſt

geſtern von Paris nach Brüſſel zurückeekehrt. In der Finanz-
konferenz wurden die Sitzungen fortgeſetzt. Jn den Komitees
verſuchte man „Entſchließungen“ z formulieren, die auf
möglichſt allgemeine Annahme rechnen können. Es wird er
wartet, daß der Jnhalt der Entſchließungen über einige all
emeine Grundſätze kaum hinausgehen wird. Man denkt auch
aran, die Pläne, deren Verwirklichung nicht abgeſchloſſen, aber

weiter in Erwägung gezogen werden könnten, dieſer ſtändigen
Kommiſſion zuzuſchieben, die nach Abſchluß der Konferenz
ihre Tagung fortſetzt und möglicherweiſe neue Beſprechungen vor
zubereiten hätte

Oeſterreichs Verfaſſung
Unſer Wiener Mitarbeiter ſchreibt uns:
Die öſterreichiſche Verfaſſungsreform, dieſes Schmerzens

kind, das vor der Wahl zur Nationalverſammlung noch das
Licht der politiſchen Welt erblicken ſoll, iſt ein Krüppel, ein
hilfloſer Torſo, der keinem zu Liebe und allen zum Leide
geſchaffen wurde. Endloſe Parteiverhandlungen, geheime
und geheimſte Ausſchußſitzungen haben einem halben
Dutzend von Entwürfen den Garaus gemacht, damit endlich
ein Kompromiß zwiſchen den Chriſtlich-Sozialen und den
Sozialdemokraten zuſtande kommen konnte. Dieſem für
das Land unheilvollen Kompromiß mußten die allerwich-
tigſten Punkte der Verfaſſung zum Opfer fallen, das heißt,
ſie wurden einfach aus den Verhandlungen „geſtrichen“.

Das erſte Opfer waren die Grund und Fretheitsrechte,
die man ausſchaltete. Jhnen folgte das gewiß wichtige
Finanzgeſetz und ſchließlich ließ man auch das heiß um
ſtrittene Geſetz über das Schulweſen fallen. Der Reſt der
Verfaſſungsreform iſt aber erſt recht nicht einheitlich und
noch viel weniger klar, ſo daß ſeiner praktiſchen Durchfüh-
rung ſich kaum geahnte Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Man
hat nämlich eine Menge von Hintertürchen geöffnet, die
jeden Beſchluß vorläufig illuſoriſch machen. So ſollen be
ſonders wichtige Teile der Verfaſſung in einem eigenen
Verwaltungsgeſetz geregelt werden, und die Verwirklichung
onderer Teile erfordert erſt beſondere Uebergangsbeſtim-
mungen.

Schlimm iſt bei dieſem Geſetzestorſo, daß es der Natio-
nalverſammlung unmöglich ſein wird, Aenderungen oder gar
Verbeſſerungen vorzunehmen. Denn das Ganze iſt ein
Parteienmachwerk, an dem die Oeffentlichkeit abſolut keinen
Anteil hat. Die altöſterreichiſche Geheimniskrämerei und
die unſelige Sucht, ſtets nur Proviſorien zu ſchaffen und
niemals ein wirklich fertiges Ganzes, ſtehen auch in der
jetzigen öſterreichiſchen Republik in vollſter Blüte. Darin
liegt das große Geheimnis, warum es mit dem heutigen
Oeſterreich immer mehr bergab geht, obwohl dieſes Ländchen
mit ſeinen ſechs Millionen Einwohnern ſich ſehr gut ſelbſt
ernähren könnte und dadurch ſeine Valuta von dem Null-
punkt befreien.

An guten und brauchbaren Vorſchlägen zur Hebung der
wirtſchaftlichen Lage hat es wahrlich nicht. gefehlt. Aber ſo
lange der wirkliche nationale Wille beſteht, ohne daß ihm die
Tat folgt, ſo lange muß Oeſterreich nur ein Anhängſel von
irgend einem anderen Staat bleiben. Einſtweilen aber
hat es nicht einmal das verſtanden, ſich dem Wohlwollen
eines anderen Landes unterzuordnen. Seine Schaukel-
volitik, die mit Phraſen jongliert, die mit dem Bolſchewis-
mus liebäugelt und nur mit dem Anſchlußgedanken an
Deutſchland ſpielt, die ſich Frankreich willenlos zu Füßen
legt und bettelt, in die ſogenannte „kleine Entente“ aufge
nommen zu werden, andererſeits aber dem natürlichen
Gegner dieſes Kleinſtaatenbundes, Jtalien, ſchmeichelt, dieſe
Art von Politik läßt jede vernünftige Richtung vermiſſen
und erlaubt es nicht, ſich ein ernſthaftes Bild von Oeſter
reichs Zukunft zu machen. Ob die Neuwahlen zur Natio-
nalverſammlung an dieſen verworrenen Zuſtänden etwas
ändern werden, das kann man beim beſten Willen nicht
vorausſagen. Wurde doch in einem ſozialdemokratiſchen
Flugblatt offen damit gedroht, lieber das ganze Land im
Bürgerkrieg zugrunde zu richten, ehe man ſich dem Willen
der Mehrheit des Volkes fügte, falls dieſe bürgerlich ſein
ſollte.

Der wirtſchaftliche Niedergang Oeſterreichs beruht
hauptſächlich in dem ſtaatlich geduldeten und teilweiſe be-
günſtigten Schleichhandel im großen. Ohne eine Hand zu
rühren oder von ihren angeblichen Machtmitteln irgendwie
Gebrauch zu machen, ſieht die Regierung dieſem Treiben zu
und ſetzt in aller Gemütsruhe die Mehlquote pro Kopf und
Woche auf ein Viertel Kilo herab; das reſtliche Viertel wird
in bitterem Maisgrieß verabfolgt. Auch das Brot wird
demgemäß faſt ungenießbar aus Mais hergeſtellt.

Zur Behebung dieſer ſkandalöſen Zuſtände wurde ſchon
vor Monaten durch das Gremium der Wiener Kaufmann-
ſchaft die Errichtung von Warenbörſen anempfohlen. Da
aber damit die unheilvollen, Millionen verdienenden Zen-
tralen verſchwinden müßten, hat ſich die Regierung weiter
gar nicht mit dieſem vernünftigen Vorſchlag befaßt. Zu
was aber die Wiener Zentralwirtſchaft fähig iſt, das bewies
die Sperrung der jugoſlawiſchen Grenze bis zum 25. Sep-
tember. Man hatte „zu teuer“ eingekauft, fürchtete eine
Verbilligung der Lebens- und Futtermittel, und verbot da-
her ſkrupellos die Einfuhr derſelben.

Mit Ungarn, das auch bedeutende Mengen von Lebens-
mitteln nach Oeſterreich ſchicken könnte, hat man es mit voller
Abſicht und bewußt verdorben. Man fürchtet nämlich die
dortige monarchiſche Geſinnung und läßt lieber das eigene
Land hungern, ehe man von dort für geregelte Zufuhr
ſorgt. Das neueſte auf dem Gebiete der Verhetzung gegen
Ungarn war die Veröffentlichung von Geheimdokumenten
durch das Wiener Regierungsorgan, die „Arbeiter-Zeitung“.
Dadurch ſollte Wiener bürgerlichen Blättern, die Jnſerate
aus Ungarn veröffentlichen, nachgewieſen werden, daß ſie
von der ungariſchen Geſandtſchaft in Wien „beſtochen“ ſeien,



ungarnfreunvdlich zu ſchreiben. Selbſtredend hat ſich jetzt
einwandfrei herausgeſtellt, daß dieſe Dokumente gefälſcht

nd. „Nützt's nichts, ſo ſchadet es auch nichts“, denken ſich
e Macher dieſer Ungarnhetze, Daß dadurch das Land ge

ſchädigt wird und wirtſchaftlich leidet, iſt ihnen gleichgültig.
Eine feſte, eiſerne Fauſt wäre nötig, um Oeſterreich

wieder zu halbwegs geordneten Verhältniſſen zu führen und
ihm wenigſtens eine Spur von Anſehen zu verſchaffen. Jn
ernſt zu nehmenden politiſchen Kreiſen aber fürchtet man,

der Weg zur Geſundung erſt, wie in Ungarn, über den
offenen Bolſchewismus führen werde, wie er ſich jetzt in
Tſchechien ſchon merklich vorbereitet. C.

Die Spaltung in der U. S. P. D.
Die Urabſtimmung über die Moskauer Bedingungen.

Die Urabſtimmung der U. S. P. D. über die von Moskau
geſtellten Bedingungen zur Aufnahme in die Dritte Jnter-
nationale ergibt eine glatte Spaltung der Partei. Die vor-
liegenden Abſtimmungsziffern laſſen noch keinen klaren Ueber-
blick darüber zu, ob die Gegner oder die Befürworter der Mos-
kauer Bedingungen eine Mehrheit erziglen werden. Die Ab
ſtimmung in Berlin hat 155690 Stimmen für und
13 500 gegen den Anſchluß ergeben.

Einen entſchiedenen Erfolg haben die Moskau Anhänger in
Niederbarnim gehabt, wo die Befürworter des Anſchluſſes
an die Moskauer Internationale 70 v. H. der abgegebenen Stim
men, die Anſchlußgegner 30 v. H. erhalten haben.

In Berlin haben die Anſchlußfreunde 12 Mandate, die An
ſchlußgegner 11 Mandate für den Parteitag in Halle erhalten.
Die Wahlbeteiligung in Berlin betrug rund 40 v. H. Die Be
keiligung an der Urabſtimmung iſt, da ſich 60 v. H. der Ab
ſtimmungsberechtigten der Stimme enthalten haben, eine recht
geringe geweſen. Jn maßgebenden Kreiſen der U. S. P. iſt dieſe
geringe VBeteiligung an der Wahl, die für die Partei von ſo ein
ſchneidender Bedeutung iſt, darauf zuröückzuführen, daß die
ſchwankende Politik der Zentralinſtanzen in der Anſchlußfrage
und die öffentliche Erörterung dieſer Fragen ſehr verärgernd
auf die U.S.P. Mitglieder gewirkt hat.

Wir laſſen hier noch einige der bemerkenswerteſten Ab
ſtimmungsergebniſſe aus dem Reiche folgen. Die Abſtimmung
in Leipzig, die eine Mehrheit gegen die Moskauer Bedingungen
ergeben hat, verdient noch beſonders hervorgehoben zu werden, da
Leipzig ſeit jeher als eine der Hochburgen der U. S. P. zu Recht
angeſprochen wurde:

Leipzig, 4. Oktober.
Die Vorabſtimmung der U. S. P. GroßLeipzig über die W

nahmebedingungen der Moskauer Jnternatienale hat eine ſtarke
Mehrheit gegen die Annahme ergeben. Bis heute nachmittag
lagen 11 994 Stimmen gegen die Bedingungen und 7782 Stim
men für die Bedingungen vor. Es ſtehen noch wenige Wahllokale
aus, deren Ergebniſſe an dem Endreſultat nichts mehr ändern
SBnnen. Auch im Bezirk Plauen i. V. hat die Urabſtimmung der
U. S. P. eine ſtarke Mehrheit gegen die Annahme ergeben.

Bremen, 4. Oktober.
Bei der geſtrigen Urwahl wurden in Bremen fünf Gegner der

Bedingungen gewählt. Die Anhänger der Bedingungen erhielten
485 Stimmen und kein Mandat, die Gegner erhielten 2304 Stim-
men und fünf Mandate.

mr kk--—j*.ejk

Das Ende der militärgerichtsbarkeit
Mit dem 1. Oktober 1920 hat, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, jede richterliche Tatigkeitder Militär

gerichtsſtellen aufgehört. Das Beamtenperſo-
nal iſt zum 1. Januar 1921 in den e Hehgnt
Ruheſtand verſetzt worden. Bis zu dieſem Zeitpunkt
indet eine gewiſſe Abwicklungstätigkeit nichtrichterlicher

Art bei den früheren Militärgerichtsſtellen ſtatt. Es müſſen in
dieſer Zeit alle laufenden Sachen in die nach Maßgabe der geſetz
lichen Beſtimmungen zuſtändigen Staatsanwaltſchaften, erledigte
Sachen aber an eine Aktenverwahrungsſtelle überwieſen werden.
Ferner handelt es ſich noch um Weiterleitung verſandter und zu
rückgeſandter Akten und um Abſchließung alter Akten, die Aurch
Amneſtieverordnung erledigt ſind. Jn demſelben Umfang, in dem
dieſe Tätigkeit beendet wird, werden auch die genannten Stellen
aufgelöſt und eine etwa noch bleibende Reſttätigkeit am Sitze der
Wehrkreiskommandos erledigt. Anzeigen wegen ſtrafharer Hand
lungen und Anträge auf Strafverfolgung können auf Grund des
Geſetzes über die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit auch bei
den Diſziplinarvorgeſetzten angebracht werden. Sie ſind dann
nach Maßgabe des Geſetzes ſofort an die zuſtändigen bürgerlichen
Behörden weiterzuleiten. Jm übrigen geſtaltet ſich das Verfahren
vor den bürgerlichen Eerichten nach Maßgabe des Geſetzes über
die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit und der bürgerlichen
Strafprozeſſualbeſtimmungen.

Jmmer näher an Jndien herun!
da. London, 4. Oktober.

Nach einer Meldung aus Kalkutta d die bolſchewiſtiſchen
Truppen die indiſche Grenzſtadt Bhotan beſetzt, wodurch die Arbeit
der bolſchewiſtiſchen Propaganda in Jndien bedeutend erleichtert
werden dürfte.

da. Paris, 4. Oktober.
Aus Batum wird gemeldet, daß die Bevölkerung von Aſer

baidſchan ſich mit allen Mitteln gegen die Bolſchewiſten wehrt.
Die Aufſtandsbewegung hat bereits große Dimenſionen an-
enommen. Die Sowjetregierung arbeitet dem mit aller Grau-amkeit entgegen, vernichtet die Sntellektuelten verjagt die ein

lußreichen Bauern, von denen bereits eine gree nzahl ver
haftet und erſchoſſen worden iſt, und führt alle Landesprodukte,
die irgendwie erreichbar ſind, nach Sowjetrußland aus. Die Be-
völkerung, die ſich der Hitze wegen im Sommer in die Berge zu
begeben pflegt, durfte in dieſem Jahre nicht überſiedeln, ſondern
mußte in der Ebene bleiben. Auch unter den roten Soldaten
herrſcht angeblich ſtarke Unzufriedenheit. Sie behaupten, man

abe ſie betrogen, da man ihnen erklärt habe, ſie könnten in ihre
zusückkehren, wenn Baku erobert worden ſei, trotzdem

ſeien ſie aber ſchon 4 Monate lang unter einer Bevölkerung, die
ihnen feindlich geſinnt ſei. Zwiſchen den roten Soldaten und
den Hilfstruppen aus Aſerbaidſchan, die ſich der roten Armee an

eſchloſſen haben, kommt es fortgeſetzt zu Reibereien. Rote
Soldaten ſind mehrfach von eingeborenen Truvpen entwaffnet
worden. Zahlreiche Fälle von Deſertion ſind täglich zu ver-
eichnen.ß da. Helſingfors, 4. Oktober.

Tſchitſcherin ſandte an den rumäniſchen Miniſter des
Aeußern Take Jonescu nach Bukareſt ein Funkentelegramm, in
dem er erklärt, daß die Regierung Räterußlands eine Wieder
aufnahme der Friedensbeziehungen mit Rumänien
hoch einſchätzen würde. Die Regierung hofft, daß die territoriale
Frage ſich in vollem Einvernehmen löſen ließe und daß mit denLerhandiungeg in allernächſter Zeit begonnen werden könnte.

Falls dieſe Erklärung nicht hinreichend erſcheinen ſollte, werdeRußland auf der Fonkerens mit Rumänien noch eine nachträgliche

Erklärung abgeben.

Eiſenberger verurteilt. Der Prozeß gegen den kommuniſti-
ſchen Landtagsabgeordneten Eiſenberger fand geſtern in ſpäter
Abendſtunde ſeinen Abſchluß. Erſenberger wurde zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt. Die erlittene Unterſuchungshaft von
3 Wochen wird abgerechnet.

Erſter Betriebsrätekongreß Deutſchlands. Geſtern abend
wurde der vom „Deutſchen Gewerkſchaftshkund“ einberufene und
mit ca. 500 Teilnehmern aus dem ganzen Reiche beſchickte „Erſte
Betriebsrätekongreß Deutſchlands“ mit einem Empfangsabend in
Berlin eröffnet. Der frühere Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell
hielt eine kurze Begrüßungsanſprache an die Delegierten. Heute
beginnen die Verhandlungen, für die zwei Tage vorgeſehen ſind.

Der Streit im Berliner Zeitungsgewerbe. Der Gewerk-
ſchaftsbund der Angeſtellten im Zeitungsgewerbe, der Gewerk-
ſchaftskund kaufmänniſcher Angeſtelltenverbände und der Arbeit-
geberverband für das Berliner Zeitungsgewerbe kamen nach viel
ſtündiger Verhandlung am Montag zu einem Vergleich, nach dem
ſich der Arbeitgeberverband u. a. vervpflichtet, den Arbeitnehmern
für den Monat Oktober ein Drittel des Monatsgehaltes als Vor
ſchuß zu zahlen.

Heftige Kämpfe in Mexiko. (Drahtnachricht.) Der „Herald“meldet aus Veracruz: Die Hauptſtadt Mexiko kteht im Mittel

punkt wpriger Kämpfe. Reguläre Truppen belagern die Stadt,
welche ſich in den Händen der Bolſchewiſten befindet.

Deutſcher Jugendtag auf der Wartburg
Eiſenach, 3. Oktober.

Die von dem Jdealismus der Jugend und dem unerſchütter-
lichen Glauben an den Wiederaufſtieg unſeres Volkes und Vater
landes getragene Tagung, die unter dem Ehrenworſitz des General
feldmarſchalls v. Hindenburg am 2. und 8 Oktober in Eiſenach
ſtattfand, war von weit über 3090 jungen Leuten beiderlei Ge-
ſchlechts aus allen Gauen Deutſchlands beſucht. Generalfeld
marſchall v. Hindenburg, der wegen hoben Alters ſich entſchuldigt
halte ließz der Verſamt. c. ong in hoffnungsfreudiger Zuverſicht
auſ die W ilnahme der Jugend am Wiederaufbau Deutſchlands
guten Verlauf wünſchen. Fräulein Nicolai gab dem Er-
öfſnungsobend die Weihe durch den Vortrag eines ſtimmungs-
vollen Prologs über „Kindheit und Jugend“. Kaufmann Bermd
Nicolai zeichnete nach einem herzlichen Willkommensgruß der
deutſchen Jugend den Weg zum Wiäedederaufſtieg, indem er die be
deutungsvolle Geſchichte der Wartburg zu ihr reden ließ. Treff-
liche Worte ſprach hierauf Herr Langhans jun. (Gotha), der
ſeiner Anſprache das Kennwort gab: „Wir bekennen uns zu dem
Geſchlecht, das aus dem Dunkeln in das Helle ſtrebt!“ Redner
forderte, daß man endlich aufhören möge mit der Unterſuchung,
wer die Schuld am Zuſammenbruch trage. Man möge Einkehr
in ſich ſelbſt halten. Der Rückgang der Machtſtellung Deutſchlands
gründete ſich auf den Rückgang des Wertes unſeres Volkes, auf
den verbreiteten Mammonsgeiſt, das Leugnen der Autorität, die

Verneinung jeglichen Gottesglaubens, den Mangel an Zuſammen-
gehörigkeit, den Klaſſenkampf. Die bewährte Spannkraft und
Mir der Jugend läßt den Wiederaufſtieg hoffen. Den

illkommensgruß der Stadtgemeinde entbot hierauf Bürger-
meiſter Dr Schneider. Jm Auftreoge der Bundeskammer des
„Deutſchen Bundes“ überbrachte Profeſſor Langhans (Gotha)
der Tagung berzliche Grüße. Unter dem Eindruck ſeiner gewaltig
packenden Anſprache ſang die Verſamnilung ſtehend „Deutſchland,
Deutſchland über alles!“ Die Reden, die ſämtlich lebhafte Zu-
ſtimmung fanden, waren umrahmt mit muſikaliſchen Vorträgen,
allgemeinen Geſängen, ſtimmungsvollen valerländiſchen Gedichten
und der Aufführung von Vokstänzen.

Der Deutſche Jugendtag erhielt ſeine eigentliche Weihe durch
einen erhebenden Gottesdienſt in der kranzgeſchmückten
Georgenkirche; er war von mehr als 3000 Perſonen beſucht.

Pſarrer Nack Köln gedachte in trefflich ausgewählten Bibel
abſchnitten und Ausſprüchen über Freiheit und Vaterland von
Arndt und Schiller in ergreifender Art der Gefallenen und weckte
das Gewiſſen und die deutſche Zuverſicht. Tiefe Ergriffenheit löſte
dos deutſche Gelöbnis durch einmütiges gemeinſames ennen
des Rütliſchwures aus. Jm Mittelpunkt des Gottesdienſtes ſtand
die formvollendete, packende Predigt über Pſalm 77, 6, 12, 14 und
Römer 8, 28, 31 und 38. Sie wockte Ehrfurcht, Dank und treues
Eedenken gegenüber dem Vergangenen unb bot das Rüſtzeug zur
Arbeit des Wiederaufſtieges.

Als das Gotteshaus ſich zu leeren begann, ereignete ſich der
empörende Zwiſchenfall, über den wir Fhon berichtet haben.

An der Feier auf der Wartburg, zu welcher nach und
nach auch die teilweiſe zerfetzten Fabnen wieder herbeigebracht
waren, nahmen 3000 Perſonen teil Die Feier nahm ohne
Zwiſchenfall einen begeiſterten Verlauf. dmiral Scheer
(Weimar, jubelnd begrüßt, hielt die Feſtrede. Er rief den
alten Lutbergeiſt wach: Wahrkeitsliebe, Klarheit, Treue, Furcht-
loſigkeit, Tapferkeit, Gottesfurcht und Ueberzeugungsmut. Treue
verlangt Opfer, letzten Endes, daß man ſein Leben für die Sache
einſetzt, der man dient. Das haben unſere braven Krieger, in
ſonderheit unſere V-Boot-Kommandanten und ihre Mannſchaften
in ſchwerer Schlacht getan. Wir ſind rein in dem Bewußtſein,
den Krieg nicht verſchuldet zu haben, und das Schuldbekenntnis,
das man uns erpreßt hat, hängt uns ſchädigend an für Gegenwart
und Zukunft. Wir ſollen lernen, auch die verbittertſten Leute
verſtehen zu lernen, uns ihnen einſichtsvoll nähern und uns
mit ihnen verſtändigen lernen. Wir dürfen hoffen, Daß das
Schillerwort immer tieferem Verſtändnis begegnet: „Ans Vater
land, ans teure, ſchließ' dich an, hier ſind die ſtarken Wurzeln
dei er Kraft!“ (Stürmiſcher Beifall) Unter jubelnder Be
geiſterung wurde die Abſendung von Begrüßungs- und Hu'di-
gungstelegrammen an Hindenburg und Ludendorff be
ſchloſſen, worauf einzelne Vertreter der verlorengegangenen und
beſetzten Gebiete Treugelöbniſfſe überbrachten. Am Abend
fand eine Aufführung von Theodor Körners „Zriny“ ſtat. Mit
einer Wanderung nach dem ſagenumwobenen Hörſelberg, woſelbſt
am Abend ein Feuer abgebrannt wurde und Herr Schriftſteller
HKotzde Kirchgarten) die Feuerrede hielt, und mit ſpvortlichen
Veranſtaltungen ſchloß der Deutſche Jugendtag.

Sozialismus in Theorie und Praxis
Die ſozialiſtiſchen Parteien fordern bekanntlich billige

Lebensmittel für das „Volk“ und ſchimpfen programmäßig über
die „Wucherpreiſe“ der „Agrarier“. Sie treten in Wort und
Schrift für die gleiche Verteilung derſelben ein und ſind er-
bitterte Gegner der Akkordarbeit. Wie ſie ſich aber praktiſch
verhalten, wenn ſie durch die Segnurgen der Revolution in die
Rolle von „Unternehmern“ gelangen, dafür zeigte ſich in Halle
wieder einmal ein hübſches Beiſpiel.

In einer „Auseinanderſetzung“, welche unabhängige Soziag
liſten mit ihrem ebenſo unabhängigen Stadtrat Oſterburg
jüngſt hatten, wurde bekannt, daß dieſer die Kartoffeln von
ſtädtiſchen Aeckern nur an ſtädtiſche Arbeiter abgegeben habe.
Weit davon entſernt aber, mit dieſer Berorzugung zufrieden zu
ſein, machten die Betroffenen ihm den geläufigen Vorwurf der
Ausbeutung! Denn Genoſſe Oſterburg hatte den Zentner
Kartoffeln nicht, wie er es von den Landwirten verlangt, mit
20 Mark, ſondern mit 29 Mark verkauft, und er hatte die Kar
toffeln nicht einmal ausleſen laſſen, ſondern gute und ſchlechte,

ine und große bunt gemiſcht einſccken laſſen. Die Genoſſen
brachten Proben dieſer „Dreckware“ mit und zeigten ſie herum.

Damit waren die Vorwürfe gegen Oſterburg aber nicht be
endet. Was ebenſo erboſte, war ein eklatanter Verſtoß gegen
das geheiligte Programm des Sozialismus: denn Genoſſe Oſter
burg hatte das Ausmachen der Kartoffeln in der verruchten
Akkordarbeit vornehmen laſſen!l Da kann man jede
Erregung der erzogenen Genoſſen begreifen Aber aucch,
was man vom Sozialismus in der Praxis zu halten hat.

„Der Schwäbiſche Bund“
Eine Monatsſchrift aus Oberdeutſchland.

Mit dem Septemberheft des „Schwäbiſchen Vundes“*) liegt
der erſte Jahrgang dieſer neuen Monatsſchrift abgeſchloſſen vor.
Hat ihr Verſprechen gehalten, das ſie vor einem Jahre gab?
Wir können dieſe Frage wohl bedingungslos bejahen. „Hand in
Hand“, ſo hieß es damals, „mit dem politiſchen Neuaufbau muß
für das deutſche Volk ein neues Leben im Geiſt beginnen. Denn

limmer als die Verarmung an äußerer Macht und an wirt-
chaftlichen Möglichkeiten iſt die ſeeliſche Zerrüttung, die Gemüts
verrohung unſeres Volkes durch Krieg und Umwälzung; nur der
Mangel an menſchlicher und damit auch an nationaler Würde
droht das deutſche Schickſal zur deutſchen Schmach werden zu
laſſen.“ Damit iſt u. E. der richtige Punkt getroffen, an dem der
Heilungsprozeß anfangen muß. Der Aufbau muß von innen,
aber nicht nur äußerlich erfolgen, und zwar auf menſchlicher und
zugleich nationaler Grundlage. Denn zum Allgemein- Menſch
lichen gelangen wir vom Völkiſchen, vom Deutſchen aus. Jndem die
Zeitſchrift damit bewußt einen ungeſunden Materialismus, Jnter-
nationalismus und Kosmopolitismus mit Recht ablehnt, ſieht ſie
dieQuelle, aus der der heilende Balſam fließen ſo, in den deutſchen
Stämmen, beſonders im ſchwäbiſchen Stamme. Zum Beweiſe
für dieſe ihre Anſicht führt ſie nicht mit Unrecht die Bedeutung
Schwabens auf dem weiten Gebiete deutſchen Kulturlebens an.
Aber wie ſchon der Untertitel: „Eine Monatsſchrift aus Ober-
deutſchland“ zeigt, ſoll nicht an den ſchwäbiſchen, z. T. recht zu
fälligen Grenzpfählen halt gemacht werden; nein, es ſoll ganz
Oberdeutſchland, auch Gebiete, die nicht mehr zum Reiche ge
hören, wie Vorarlberg, Tirol, die deutſche Schweiz und das ver-
lorengegangene Elſaß, berückſichtigt werden. Und ſo will die Zeit
ſchrift ſchließlich auch auf das übrige Deutſchland einwirken, ge
treu ihrem Grundſatz, alle kulturellen Kräfte zu ſammeln. Unter-
ſützt wird ſie in dieſem Beſtreben von einer Fülle von Mit
arbeitern, die z. T. einen Namen von gutem Klang haben und
auch über ihre engere Heimat hinaus bekannt ſind.

Sagen müſſen wir noch einiges über die Grenzen des Stoffes,
der im „Schwäbiſchen Bund“ behandelt wird. Auch dieſe ſind
picht enghergzig gezogen, ſondern übertreffen durch ihre Weite

er W „Der Schwäbiſche Bund“Verlag, Strecker und
Schröder, G. m. b. H. in Stuttgart.
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andere Monatsſchriften ähnlicher Art. „Dichtung, Muſik, die
bildenden Künſte, Kunſtgewerbe, Geſchichte, Philoſophie, religiöſe
Bewegung, Heimatforſchung haben hier gute Stätte. Auch die
Politik und die Volkswirtſchaft finden neutralen Raum.“
Denn ſo feſt die Monatsſchrift auf nationalem Boden ſteht, ſo
verſchmäht ſie mit Recht, ſich ins Parteigetriebe hineinziehen zu
laſſen. Die Heimatforſchung läßt auch Platz für naturwiſſenſchaft
liche und erdkundliche Fragen. Kurz und gut: nicht theoretiſch
äſthetiſch allein möchten wir das Wirken des „Schwäbiſchen Bun
des“ nennen, ſondern zugleich praktiſch-ethiſch, weshalb auch Er
ziehungs und Weltanſchauungsfragen behandelt werden. Dabei
kommt das Unterhaltende nicht zu kurz, wie überhaupt ſorgſam
cuf die Form geachtet wird. Neben guter Proſa findet ſich gute
Poeſie. Fin vornehm ausgewählter Bildſchmuck erhöht den Wert
der einzelnen Hefte. Wir können hier auf Eingzelnes nicht ein
gehen, können nicht einzelne Aufſätze herausheben; ſie zeigen alle
einen ausgeſuchten Geſchmack und zeugen von gediegener Arbeit
Aus allem weht Heimatduft entgegen; Liebe zur Heimat zeigt ſich
allenthalben, und ſo wird die Zeitſchrift ein geeignetes Mittel,
Liebe zur engeren und damit weiteren deutſchen Heimat zu
wecken, ein Gefühl, das vielen unſerer Zeitgenoſſen fehlt Damit
iſt aber der Beweis für die. Berechtigung der neuen Monas-
ſchrift erboacht. Jhr erſter Jahrgang liegt nun vollſtändig vor,
und wir wünſchen der neuen Zeitſchrift von ganzem Herzen recht
weite Verbreitung, nicht nur in Oberdeutſchland, ſondern in Ali
deutſchland, auch jenſeits der erzwungenen Grenzen. Trotz des
angegebenen niedrigen Preiſes muß auch die äußere Aufmacbung
und der Druck als recht gediegen bezeichnet werden. Mit berech
tigtem Stolz kann der Verlag auf das einjährige Beſtehen ſeines
Unternehmens zurückblicken, und wir werden es glauben, wenn er
ſagt: „Von Anfang hat ſich um den Bund eine überaus ſtattliche
Gemeinde geſchart, die von Monat zu Monat ſtetig gewachſen und
uns treu geblieben iſt.“ Je mehr Leſer unſere Zeitſchrift findet,
die ſich nicht zu ſcheuen braucht, in das gebildetſte Haus einzu
treten, um ſo mehr kann ſie wirken, erziehen im weiteſten
Sinne des Wortes verſtanden und helfen am Neuaufbau des
großen deutſchen Vaterlandes. R. S.

Max Bruch
Vor zwei Jahren feierte die muſikaliſche Welt noch

Max Bruchs 80. Geburtstag. Damals dachte niemand
daran, daß der noch ſo rüſtige Tondichter uns ſobald
verlaſſen würde. Bruch ſtand wie ein letzter Vertreter der
aroßen nachklaſſiſchen Evoche in unſerer Zeit. Bruchs ganze

Art ſchließt ſich eng an den nachklaſſiſchen Stil an, an Mendels-
ſohn wie Ferdinand Hiller. Sein Hauptfeld war und blieb die
Chormuſik. Mit dem „Frithjoff“ errang er ſeinen erſten großen
Erfolg, der auch ſeinem „Odyſſeus“, dem „Lied von der Glocke“,
dem „Moſes“, dann „Guſtav Adolf“ und vielen anderen Kan
taten treublieb. Das Bedeutendſte bleibt aber doch ſein „Kyrie
sanctus“ und „Agnus Dei“ für Doppelchor. Jn der Oper war ihm
der Erfolg nicht treu. Seine erſte Oper „Scherz, Liſt und Rache“,
dann ſeine „Loreley“ und wie ſeine Opern alle heißen, ſetzten ſich
nirgends durch. Es fehlte ihnen der dramatiſche Nerv, ebenſo wie
ſeinen Liedern die eigentliche perſönliche Note. Dagegen glückte ihm
mit dem Violinkonzert aus Gemoll ein Wurf von Mendels-
ſohnſcher Schlagkraft. Auch ſeine ſpäteren Violinkonzerte zeigen
die gleiche Fülle von Melodie und dankbarem Satz, die das
Gmoll ſchnell berühmt machten. Seine Kompoſitionen um
faſſen noch Männerchöre, Frauenchöre und unendlich viele Ge
legenheitsarbeiten. Bis zuletzt arbeitete er unermüdlich und
rief den Muſikern immer wieder den klaſſiſchen Chorſtil ins
Gewiſſen. Sein Name wird in der Muſikgeſchichte weiter-
leben als einer der ſtärkſten Vertreter der großen nachklaſſiſchen
Vorzeit.

Eine neue Oper Siegfried Wagners, „Sonnen
flammen“, errang bei ihrer Uraufführung im Sächſiſchen
Landestheater zu Dresden einen gewaltigen Erfolg. Es iſt eine
deutſche Oper, die den Glauben an deutſches Weſen r
rerkündet. „Lieber tot als Sklave“ dieſes Wort gilt auch T
den Helden der Oper, den deutſchen Kreuzzugsritter Fridolin.
Die Oper ſelbſt als Ganzes ragt nicht zu den Höhen des Vaters,
aber ſie verſchmäht auch alle billigen Mittel der Vortäuſchung,
ſondern offenbart die ſympathiſchen, wenn auch begrenzten Mittel
ihres Schöpferse.

Dramaturgiſche Zentrale Die Mitteilungen der Dra
maturgiſchen Zentrale, Heidelberg, liegen von jetzt an der Zeit
ſchrift „Das deutſche Drama“ (Verlag Voll u. Pickhardt, Berlin
bei. Dieſe Leſeſtelle prüft Dramen aller Art, gedruckte und
ungedruckte, und veröffentlicht gegebenenfalls ihre Gutachten in

„genannter Zeitſchrift. Insbeſondere iſt ſie dazu beſtimmt.
echten Begabungen den Weg in die Oeffentlichkeit zu bahnen. Als
Lektoren wirken Dr. Ernſt Wachler, der Begründer und lang
jährige Leiter des Harzer Bergtheaters und Curt Hotzel.

Näheres durch Dr. Wachlers Dramatnvaiſche Zentrale Hei
delberaga, Bienenſtraße 3.
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z Halle und AmgebungLinver-ſchrecken,

gar Halle, 5. Oktobersſqhuß profeſſor Dr. Menzers „Ungehörigkeit“
n In der vorigen Woche waren die Redaktionen der „Halle

V Zeitung und der Allgemeinen Zeitung von den beiden
der von i Achuffen der Freien Volksbühne durch eine Zuſchrift gebeten

irtstages erden „zu einer achlichen Ausſprache in Angelegen-
urgfeie wer Freien Volksbühne am Montag, den 4. Oktober, abends
Redn Uhr nach dem „Neumarktſchützenhaus“ einen Vertreter zu ent
iche r ſenden.“ n der re ckerne Gele e geboten

mit der Halleſchen Vo ne in ZuſammenhangWorten wird en Fragen ſachlich zu erörtern und, wenn ſchon n
s Welt elekeinſtimmung der Anſichten erzielt werden n ſo doch

eine be en gſtens etwa r r ialte rtreter der „Halleſchen Zeitung zu dieſer Sitzung dern Gr Alcsſchüſe erſchienen. Die Verſammlung nahm fedech
r dieſer be den Verlauf, den die Einladung erwarten ließ, und ihr Er
nd hin bis war nicht der Art, welche man im Intereſſe der Sache
le de lete wünſchen m r m en n elthe dar hen aheſte War

un ei namperer Ferſelben Lngewendet wurden, und durch die auch die auf

rents) htigen Bemühungen einiger anderer Mitglieder um eine Ver
cieRegi- Händigung erfolglos bleiben mußten. Herr Bock („Volksblatt“),

r wie e e r a t dar denen von Anfang an die Anweſenheit der beiden Vea legerichteten Zeitungen dazu benutzt, um dieſen in per

niver, önlich gereizter Form Vorwürfe zu machen und ſie in die Rolle
aumnot, bon Angeklagten zu drängen, die ſich dort reinwaſchen ſollten.
t hier in Trotz der Verſicherung des Gegenteils wurde von den genannten

e e e ehe r Wrt re nrlah e Richtern in eigener Perſon aufzuwerfen verſuchten.

ſchon be aß unter r r W r rFeiken mußte, ve ich am Rande. e eſſiven iadels ler Spitzen durchſetzten Ausführungen des Herrn Bock
pe er ſelbſt nannte es Mitſprechen des Temperaments hätten

s beanſ- mich nicht beeindrucken können, da derjenige, der zur täglichen
r neuen wangslektüre des „Volksblattes“ verurteilt iſt, einige Ab
ung in ärtung gegen ſolche Tonart beſitzt, wenngleich nicht zu verkennen

Ernä t, daß durch ſolchen Ton ein ruhiger Verlauf der Verhandlung

u wer u 7 v i 7 u m f derx und jeder ichen Erörterung hohnſprechenden BeEnde ertungen des Herrn Profeſſors Dr. Menzer mußten jedes
Aufzu- Weiterverhandeln unmöglich machen. Herr Profeſſor Dr.

eamten- Menzer kritiſierte die Stellung der „Halleſchen Zeitung“ zur
war Pelksbühne nicht nur wie Herr Bock, ſondern er gebrauchte

en. u Pendungen re W r rer es als eine „Ungehörigkeit“, e „Halleder e tung von d rer w. oeiner Gründungs Komödie geſprochen hatte. Wenn ſchone vieherigen Ausführungen der beiden Herren Zweifel an ihrem
er letzten aufrichtigen Willen zu einer Verſtändigung gelaſſen haben ſollten,
überfälle o würde dieſe mit voller Ueberlegung ausgeſprochene Wendupg3. d. M. b ſolchen Zweifel ausgeſchloſſen haben. Die Anweſenheit der

ein plötz eiden Vertreter der Zeitungen war den Herren Menzer und

und an Vock eine m e er zu r r rMädchen iffen. a na ieſen Vorgängen auf eine „ſachliszugeben, e raghe, wie es in der Einlodung hieß, nicht mehr zu
Straßen offen war, weil Herr Profeſſor Dr. Menzer es auch auf dasmee ablehnte, den Ausdruck „Ungehörigkeit“ zu-

rückzunehmen, es für geboten, die Sitzung der beiden
Ausſchüſſe zu verlaſſen.

idienſtes Wie war die Sachlage bei der Gründungsverſammlung der
Volksbühne? In dem Aufruf der Gründer hieß es wörtlich:
„Alle Vorarbeiten ſind im Gange, der Gründungsver-
ammlung werden wichtige Vorſchläge gemacht werdendas den nen Sie wird den künſtleriſchen und geſchäft-

anpreiſt. lichen Vorſtand zu wählen und die erſte Vorſtellung für
Mitte Oktober vorzubereiten haben.“ Und auf dem Plakat der-

T T Gründer, das an den Litfaßſäulen mit dem bekannten
Dcüt

pstauſſ

berſtadt,

ohnung in
gleiche oder
dalberſtad
eſucht. Of
apet Edel,

ituriſtiſchen Rätſel- Gemälde prangte war geſagt: „Die Ver
fammlung (im Stadttheater) ſoll ferner den vorläufigen
zorſtand der Volksbühne wählen.“ Jn Wirklichkeit aber

wählte die Verſammlung die beiden Ausſchüſſe nicht, ſondern
dieſe wurden ihr präſentiert! Heißt das nicht, daß mit den
Teilnehmern der Verſammlung, welche darauf gebaut hatten,
daß das zweimal verpfändete Wort der Gründer (zu denen auch

rlend Komödie geſpielt wurde?!
ſich hin und bezichtigt diejenigen, welche eine Sache

eim richtigen Namen genannt haben,
eit“!!

Ich ſehe ganz davon ab, daß Herr Profeſſor Dr. Menzer ſich
ſtern einer taktloſen Verletzung des Gaſtrechtes ſchuldig
macht hat. Man kann eben nicht von jedem Menſchen die Re

rlangen muß man von jedem Teilnehmer einer öffentlichen
Lereinigung, daß er in deren Tagungen bei Anweſenheit ge
ladener Vertreter diejenigen geſellſchaftlichen Umgangsformen

die Hand zur Verſtändigung in der Volksbühnenfrage gereicht,
kie Herren Menzer und Vock haben dieſe Hand in verletzender
Form zurückgeſtoßen.

Trotzdem bin ich für dieſe Einladung dankbar. Denn der
geſtrige Abend hat mich in der Ueberzeugung beſtävkt, daß die

rteipolitiſche Verranntheit (Bock) und die perſönliche Gehäſſig
keit (Menzer) in dieſen Ausſchüſſen keine Verſtändigung mit den
Rechtsparteien wollen. Man will dort einerſeits nur allein
errſchen und andererſeits ungerechtfertigte Anklagen und
orwürfe erheben. Um ſo mehr iſt es notwendig, daß die beiden

Rechtsparteien auf ihrem in dem Schreiben an den Volksühnen-
borſtand dargelegten Standpunkt verharren und deren An
ängerſchaft nicht eher dem Volksbühnenverein
eitritt als bis man in deſſen Leitung ein verſtändiges Ein

lenken zeigt. Helmut Böttcher.
TH J Sportbertechte

Halleſcher Schwimmverein von 1902 Gewinner des Staats
preiſes des Jahres 1912. Am Sonnabend ervang die Jugend-
wannſchaft Engelhardt, Herdlitzſchke, Stoll berg und
Veſtphal in Neuköl!n die Bruſtſtaffel 4 mal 100 Meter um

n Staatspreis. 9 Vereine GroßBerlins hatte Halle zum Geg
fer, die ihre beſte Klaſſe gemeldet hatten.

Rennen zu StrausbergKarlshorſt. Nach einer Pauſe von
er als einem Mongot kommt am Dienstag der Strausberger
ennverein wieder zu ſeinem Recht. Der Große Preis von Karls-

arſt, ein Herrenreiten über 3800 Meter, iſt in bezug auf Preis
e nd Veſetzung nur ein Schatten von dem Großen Preis des

reins für Hindernisrennen. Aus der mäßigen Geſellſchaft
wagen Prärie II, Wall, Fanal und Carlo hervor. Unſere Vor
ausſagen: 1. Rennen: Stall Stahl--Sarnt Ayl. 2. Rennen:

elſcheri--Minimax. 8 Rennen: Notbremſe-Radiola. 4, Ren-
nen WVall--Prärie II. 5. Rennen: Gallipoli II--Tippel. 6. Ren-
en Malachit-Schlepper. 7. Rennen: Nigunta-Scala.

w Vorausſagen für Wiesbaden, Dienstag, 5. Oktober.Nennen: Stall Opel-Güleck. 2. Rennen: Jn Front Filmdiva.
Rennen: Kofel--Stall Bürger. 4 Rennen: Lorbeer--Titus.
Rennen Timok--Commando. 6. Rennen: Germane-- Deutſch

W. 7. Rennen: Stall Bürger Cacrnmovitz.

ſucht. Of
beckplatz

andwir
w. In u

ektierung dieſer uralten deutſchen Volksſitte verlangen, aber di irung j ſch s ngen, nommen werden ſollen: Bergſchäden 3 (0) Mill. M., Feuerverſiche

Volkswinrtschaftlicher Teil
Tagung des deutſchen Großhandels

Unter ſehr ſtarker Beteiligung der Mitglieder aus allen
Teilen des Reiches, der Anweſenheit von Vertretern der Regie
rung, der großen deutſchen wirtſchaftlichen Spitzenorgani
ſationen fand in Frankfurt a. M. die fünfte ordentliche Mit
gliederverſaenmlung des Zentralverbandes des Deutſchen Groß
handels ſtatt.

Der Präſident des Zentralverbandes des deutſchen Groß
handels, Kommerzienrat Dr. Ravenes hielt eine längere An
ſprache, in der er zunächſt die troſtloſe wirtſchaftliche und
finanzielle Lage Deutſchlands beleuchtete. Wie ein ſolch
elender Wirtſchaftskörper noch weitere Steuern und Laſten
tragen ſolle, erſcheine ihm unbegreiflich. Als beſonders unglück-
lich bezeichnete er das Reichsnotopfergeſetz, das dem Handel
ſein Handwerkszeug, ſein Betriebskapital nehme. Mit unſerer
Finanzwirtſchaft gehe es nicht ſo weitex. Da ſelbſt die ſtärkſte
Heranziehung der direkten Steuern die Laſten des Staates nicht
decken könne, müſſe für einen Teil des Bedarfes der Weg in
divekter Steuern beſchritten werden. Bei einer vernünftigen
Finanzgebarung werde das deutſche Wirtſchaftsleben wieder in
die Höhe kommen. Er behandelt ſodann die Frage der Stär-
kung unſeres Außenhandels. Er erwartet hier
mancherlei Förderung von dem Reichswirtſchaftsrat. Er wird
vor allen Dingen darauf bedacht ſein müſſen, ſich von jeder
politiſchen Beeinfluſſung bei ſeinen Beſchlüſſen frei zu machen.
Der Reichswirtſchaftsrat ſollte ſich insbeſondere auch der Frage
der Organiſation auf dem Gebiete nſerer ſtaatlichen Verwal
tungen annehmen. Jm weiteren T.ile ſeiner Rede polemiſierte
der Redner gegen Walter Rathenca, der in einem Aufſatze dem
Handel die Schuld an den gegenwärtigen Verhältniſſen zu
geſchoben habe, und ſuchte nachzuweiſen, daß nur die Her
ſtellung der freien Wirtſchaft unſer Land vor der
Kataſtrophe retten könne.

Für den verhinderten Reichswirtſchaftsminiſter Schelz
ſprach Miniſterialdirektor Jonquières. der ausführte:
Der wirtſchaftliche Aufſtieg unſeres an Rohſtoffen armen, auf
Fabrikatausfuhr angewieſenen Landes hat zur Vorausſetzung
die Geſundung des deutſchen Außenhandels.
Aber dieſer Aufſtieg kann nur erfolgen, wenn der perſönlichen
Schaffensfreudigkeit einzelner nicht unnötige ſtaatliche Feſſeln
angelegt werden. Die Reichsregierung ſei, ſagte der Redner,
energiſch dabei, die aus dem Kriege überkommene ſtaatliche
Zwangsbwirtſchaftung abzubauen. Auf dem Wege dieſes Ab
baues fortzuſchreiten, ſoweit es die Wirtſchaftslage irgendwie
geſtattet, ſei das ſtete, erfolgreiche Beſtreben der Regirung.
So nachdrücklich aber jeder unnötige bürokratiſche Eingriff in
das Wirtſchaftsleben bekämpft werde, ſo ſicher werde anderſeits
keiner erwarten, daß eine völlige Freiheit der
Wirtſchaft, wie wir ſie vor dem Kriege hatten, alsbald
wieder möglich werden könnte. Das gelte auch gerade vom
Außenhandel. Die Erhaltung der bisherigen Bevöllerung auf
deutſchem Boden ſei nur möglich, wenn der Eigenbedarf durch
Kontrolle der Einfuhr in engen Grenzen gehalten und dem
Volk anderſeits Gelegenheit geboten werde, durch ſeine Arbeit
ein Höchſtmaß von Werten zu ſchaffen. Mit anderen Worten
Es müſſe mit allen Mitteln angeſtrebt werden, daß die Handels
bilanz aktiv werde, weil dadurch eine Stabiliſierung der Valuta
erreicht werden könne.

Als Vertreter der hol ländiſchen Kaufmann-
ſchaft ſprach Konſul ter Horſt von der Niederländiſchen
Handelskammer, der eingehend die Auffaſſung des neutralen
Auslandes gegenüber der deutſchen Wirtſchaft und dem deutſchen
Großhandel zum Ausdruck brachte Jnsbeſondere beklagte er
die außerordentlich bedauerliche Vertragsunſicherkeit,
die von dem Deutſchland wohlgeſinnten Teile des Auslandes
mit immer ſteigenderer Sorge verfolgt würde. Er wies ferner
auf die Ueberorganiſation der deutſchen Wirtſchaft hin und
fordert vom Standpunkte derer, die mit Deutſchlands Kauf
mannſchaft wieder Geſchäfte machen wollten, das Fallenlaſſen
aller Feſſeln und das Einführen der allein für den Wieder-
aufbau der Beziehungen möglichen und notwendigen freien

Wirtſchaft.

Menzer gehörte) nun auch eingelöſt würde, im Stadttheater ganz
Und da ſtellt Profeſſor

der „Uungehörig-

beobachtet, die der Förderung der Sache dienlich ſind. Kann trotz
dem keine Einigung erzielt werden, ſo wird wenigſtens kein Gefühl
der Bitterkeit zurückbleiben. Die „Halleſche Zeitung“ hätte geſtern

Aktiengelellſchaften
Der Phönix Abſchluß. Der Abſchluß des Phönix, Akl.-Geſ.

für Bergbau- und Hüttenfabrikation, in Hoerde i. W. für 1919/20
ergibt einen Rohgewinn von 68 943 839 (12 780 162) M. Nach Ab-
ſchreibungen von 21 256 879 (10 139 650) M. verbleibt ein Rein
gewinn von 47 687 460 (2 640 512) M. Zuzüglich des Vortrages
von 2796 691 (9088 661) M. ſteht ſomit eine Summe von
50 484 152 (11 729 173) M. zur Verfügung. Der Aufſichtsrat hat
beſchloſſen, die Verteilung einer Dividende von 20 (8) Proz.
in Vorſchlag zu bringen, wobei folgende Rückſtellungen vorge

rung 3 (0) Mill. M., Ju eernngen und Erneuerungen 10 (0)
Mill. M., Penſionsfonds ſowie Arbeiter und Angeſtellten Unter
ſtützungsfonds 5 (0) Mill. M Unterſtützungsfonds 1 (0) Mill. M
Nach Abzug der vertragsmäßzigen Gewinnanteile an Auſſichtsrat
und Vorſtand verbleibt ein Reſt von 4623 196 (2 796 691) M., der

auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Die Generalver

iſt die

ſammlung findet am 29. Oktober in Köln ſtatt
Sachſenwerk Licht und Kraft A.G. in Dresden. Jm erſten

Halbjahr war die Geſellſchaft nach Angabe der Verwaltung außer
ordentlich ſtark beſchäftigt. Jnfolge noch vorliegender Aufträge

eſellſchaft in den meiſten Abteilungen gut beſchäftigr.
Jedoch hat in eingelnen Abteilungen der Geſchäftsgang nachge

laſſen, ſo daß einige Doppelſchichten in Wegfall kommen mußten.
Alles in allen dürfte die Geſellſchaft nicht ungünſtig abſchneiden
und wieder ein befriedigendes Reſultat erzielt werden. Für 1919
wurden 20 Proz. Dividende verteilt.

Gewerkſchaften Neu-Staßfurt J und II. Jn der Auffſichts-
vatsſitzung wurde beſchloſſen, einer außerordentlichen Gewerken-
verſammlung vorzuſchlagen, ſämtliche Anteile der Glückauf Saar-
ſtädt G. m. b. H. auf die Kaliwerke Friodrichshall, Akt.-Geſ., gegen
Eewährung von nom. 4250 000 M. Aktien dieſer Geſellſchaft zu
übertragen ferner wurde d den am 12. Oktober ins Ge
werkenbuch eingetragenen Gkwerken von NeuStaßfurt eine Aus
beute von 1666,66 M. pro Kuxe zu verteilen, ſo daß nach Abzug
der Steuern eine Summe von 1500 M. an die Gewerken gezahlt
wird.

Kaligewerkſchaft Aller-Häammonig.,
ſtillgelegten Betrieb wieder voll aufnehmen. Die Belegſchaft iſt
bereits angeheuert.

Deutſche Celluloid-Fabrik A.G. in Eilenburg. Die bevor
ſtehende außerordentliche Generalverſammlung wird über eine
Erhöhung des Aktienkapitals von 2,5 auf 10 Millionen Mark zu
beſchließen haben.

Jute-Spinnerei und Weberei Kaſſel. Die Geſellſchaft ſchlägt
der bevorſtehenden Generalverſammlung eine Verdoppelung des
1 050 000 M betragenden Aktienkapitals vor.

Haſper Eiſen- und Stahlwerk. Betriebsüberſchuß im Jahre
1919,/20, Zinſen uſw. 14,92 (6,17) Mill. M., Unkoſten uſw. 3,9
(1,63) Mill. M., Kursverluſt 0 (1,89) Mill. M., Reingewinn ein
ſchließlich Vortrag 5,87 (2,12) Mill. M. Dividende 20 (10) Proz.
Wenn es der Geſellſchaft trotz dec bekannten Mißſlände gelungen
iſt, ein befriedigendes Reſultat zu erzielen, ſo verdankt ſie dies
in erſter Linie der raſchen Steigerung der Preiſe ihrer Erzeug-

Die Geſellſchaft will den

niſſe, wodurch die Vorräte an Rohſtoffen uſw. gewinnbringend
terwertet werden konnten. Aus der Vilanz: Fabrikationskonto
6,87 (6,18) Mill. M., Beteiligqungen und Effekten 8,4 (5,771) Mill.

Mark, Kreditoren 25,583 (7,92) Mill. M.
Thyſfen u. Co. A.G. Betriebsgewinn im Jahre 1919/2010 955 586 (7 789 463) M., Abſchreiburgen 2 188 958 (3 717 182)

Mark. Einſchließlich 2 426 021 (887 5336) M. Vortrag beträgt der
Reingewinn 9 195 152 (3 157 290) M Neuvortrag 2 775 687 M.
Aus der Bilanz: Kreditoren 177 447 5396 (124 840 244) M., Wert
papiere und Beteiligungen 44357 249 (24 167 482) M., Lager
vorräte und Halbfabrikate 39 682 919 (29 668 673) M., Debitoren
125 365 697 (103 862 376) M.

Geldmarkt und Banken
Das Weltbankhaus Rothſchild, deſſen Stammſitz Frank

furt a. M. war, das aber ſeit vielen Jahren nur noch in Paris,
London und Wien domiziliert, wird jetzt wieder in Deutſchland
feſten Fuß faſſen; ein Angehöriger der Familie Rothſchild
tritt als Teilhaber in das Berliner Bankhaus A. Falkenburger
ein, das unter Abänderung der Firma in „von Gold
ſchmidt-Rothſchild“ ſein Geſchäft entſprechend erweitern
wird. Abgeſehen von der Tatſache, ſelbſt iſt es beſonders be
merkenswert, daß eine derartige internationale Finanzmacht,
wie ſie die Rothſchilds darſtellen, gerade jetzt wieder aktiven
Anteil am deutſchen Bank und Wirtſchaftsweſen nimmt, wo die
finanziellen Verhältniſſe in Deutſchland auf einen Tiefſtand
geſunken ſind, der kaum no h zu unterbieten iſt. Man iſt daher
deſto mehr verſucht, aus dieſer Maßnahme des Hauſes Roth-
ſchild ſich für Deutſchland nennenswerte Vorteile zu ver-
ſprechen, die ſich in der Tat nach mancherlei Richtungen hin
fühlbar machen könnten.

Jn Wittenberg iſt als Kommandite des Halleſchen Bank-
vereins unter der Bezeichnung „Witienberger Bankverein Oehl-
mann, Thienel u. Co.“ ein neues Bankinſtitut gegründet worden.

Die Stadt Rudolſtadt beſchloß die Aufnahme einer Anleihe
von 1 405 000 M. zur Behebung der Wohnungsnot.

Die Majorität der Aktien des Bochumer Vereins für Bergbau
und Gußſtahlfabrikation in Bochum, welche ſich in den Händen des
Verliner Bankhauſes Hugo J. Herzfeld befand, iſt in den Beſi
eines Bankonſortiums, beſtehend aus der Bank für Handel u
Jnduſtrie für Deutſchland, übergegangen.

Handel, Induſtrie, Handwerk
Wegelin u. Hübner A.G. Die Geſellſchaft hat den Bau von

Spinnereimaſchinen zur Herſtellung von Kunſtſeide nach einem
neuen Verfahren der Maſchinenfabrik Kohorn in Chemnitz auf-
genommen.

Die Sozialiſierungsabſichten vorläufig verſchoben. Wie
unſer Berliner Vertreter aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt,
dürfte das Sozialiſierungsgeſetz für den Kohlenbergbau kaum
noch in dieſem Jahre im Reichstag zur Verabſchiedung gelangen.
Die Haltung der Parteien zu dem Geſetz iſt noch völlig unge
klärt. Bisher ſind nur ablehnende Aeußerungen bekannt ge-
worden, die die Regierung offenbar veranlaſſen, von der ſchleu-
nigen Jnangriffnahme der Soztaliſierung des Kohlenbergbaues
obzuſehen. Es herrſcht allgemein der Wunſch vor, die Vor
arbeiten mit größter Gründlichkeit fertigzuſtellen, was wohl auch
ein Grund dafür ſein mag, daß die Regierung die Vorlegung des
Geſetzes vor den Reichstag verzögern wird.

Beginn der Zuckerrübenernte in Anhalt. Die Zuckerrüben-
ernte hat jetzt zunächſt in beſcheidenem Umſange begonnen. Bei
dem herrſchenden feuchtwarmen Wetter können die Landwirte
damit rechnen, daß die Rüben noch täglich an Gewicht und Zucker
gehalt zunehmen. (Jnzwiſchen hat die kalte Witterung eingeſetzt.
D. Red.) Die zur Beurteilung vorliegenden Rüben geben von
der Ernte im allgemeinen ein günſtiges Bild. Es werden je nach
Vodenbeſchaffenheit vom Morgen 140-—-190 Zentner geerntet.
Der Zuckergehalt ſtellt ſich auf 17,5--18,5 Proz. und iſt damit
etwas höher als im Vorjahre. Die meiſten Fabriken Anhalts be
ginnen ihre Kampaone am 5. Oktober.

Einfuhrerlanubnis für Rum und Arak. Wie werlautet, hat
das Reichsminiſterium für Ernährung und Wirtſchaft die Ein
fuhrerlaubnis für 500 000 Liter Rum und Arrak im Werte von
ritnd 2 Milliarden Mark erteilt und mit der Durchführung der
Einfuhr den Verband deutſcher Spiritus- und Spirituoſen
induſtrieller beauftragt.

Die erfolgte Ablieferung der Oelfrüchte der Ernte 1920. So
weit Oelfrüchte der Ernte 1920 in dieſem Jahre noch an den
Peichsausſchuß für Oele und Fette algeliefert worden ſind blei
ben die den Oelfruchtanbauern auf Grund der ſpäter aufgebobe-
nen Oelfruchtverordnung zuſtehenden Anſprüche auf Oel- bzw.
Oelkuchenrücklieferung durch die inzwiſchen erfolgte Auſhebung
der Zwangsbewirtſchaftung unberührt. Dagegen bleibt es den
Oelfruchtanbauern, die nach Aufhebung der Oelfruchtbewirt-
ſchaftung ihre Oelfrüchte nicht mehr abzuliefern haben, überlaſſen,
ſich im freien Verkehr Oel und Oelkuchen zu verſchaffen.

Der deutſche Außenhandel von 1919/1920
Nachſtehend ſeien die bisher vom Reichs wirtſchaft s

miniſterium der Oeffentlichkeit vorenthaltenen Ziffern über
den Außenhandel des Deutſchen Reiches 1919 und 10920 mitgeteilt:

Ueberſchuß der
Einfuhr über dieEinfuhr Ausfuhr

Einſchl. d er AusfuhrWieder Ueberſchutz der
gutmachung Ausfuhr über die

Einfuhr
1919 Mill. Mark Mill. Mark Mill. Mark

Lanuar 397 161 236Feb xug r e 408 195 213Mä r e 440 292 148April J 626 70 356Mai e 1 468 251 1217Juni 2 688 406 2 282Juli e e 3 538 570 2 968Auguſt 3 817 735 3 082September e e e 4191 790 3401Oktober 5 179 1 089 4 090Tovember 4446 1284 3162Dezember 5178 4014 1164Summe 32376 10 057 22 319
1920

Januar. 660 3219 3341Februar 5 932 4 262 1670März 5 683 4 216 en 1 467Apru 41768 5 344 576Mai 5 537 6 647 1110Die Ergebniſſe der folgenden Monate ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Anwerikan. Juduſtriekohlen

in Dampferladungen
liefern

Keune, Flemming CGis., Hannover.
Drabtanſchrift Glückauf.

S

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politit Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten: Hans

Heiling; für Volkzwirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den
geſamten übrigen redaltionellen Teil Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u, Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

h



Spediteur Hilmar Kaufmann,
Magdeburger Strasse 57 belegenes I Privatgleis W
zur schnellsten und billigsten An- und Abfuhr von Waggonladungenm-

Fernsprecher 6432
empfiehlt sein

W

Modernes Theater
Neue Promenade S,

fräher Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich 8 Uhr

Cabarett.
j akrobatischer Tanx Akt,Die 5 Rufhanias, u. die übrig. Attrabtioner

Regelmäßig Donnerstags Regelmäbßig
t 5 Uhr-Tee-Cabaroett, Unr Künstler-Ball

Venmarki Seuuiremau-
Am Donne e den 7., Frettaß d. 8. Okt.,abends 7!, übr wird

Willy Walla-Berlin,
ehem. Medium bei r de 35 Foſta London,

Sulivan, New-York,
2 Enfhüllungs Abende
veranſtalten über Wahres und Unwahres der
Hypunoſe, Suggeſtion, Katalepſie uſw., ſowie
20 der intereſſanteſten magiſchen, phyſiſchen
und indiſchen Experimente werden vorgeführt

und alles erklärt.
Karten numeriert 2 bis 6 Mk. u. Steuern vei
Manthey., Gr. Ulrichſtr. 12u. an der Abendkaſſe.

Leitung Kgl. Musikdir. Willi Wurfschmidt.
Winterprogramm:

Haydn, Schöptfung,
Beethoven, Symphonie,
Händel, Josef und seine Brüder.

Neuanmeldungen von Damen und Herren
werden erbeten Mittwoch abends 8 Uhr
vor Beginn der Proben in der Talamt-schuie Eingang Dreyhauptstraße). Für
musikalisch weniger Vorgebildete Kur se zur
Einführung bis zum Vom Blatt singen

Freitag abends 7 Uhr ebenda.

(Hohenzoſſernnof
(Grand-Hotel). Magdeburger Straße 65.
Ieuto Dienstag Tanzahend.

Verein Tanzeslust.
v Freitag. d. 8.Okt.,
nachm. i Uhr bei

Vondran, Trotbaer
M ſtr. 15, Gaſtwirt-W a ſtſteichsadier

ſie Keiner
Tuwelen Gold

Hoflieteranten,
Poststr. 9,10.

SilIber.

Zurücek.
Dr. Krukenberg.,

Augenarrzt.

Alle Hausfrauen sind eingeladen.

Für die Hausfrauen von Halle,
Donnerstag, den 7. Oktober, nachmittags 4 Uhrfindet im Boten Ross“ ein Vor ag a über

Elektt. Schütte-banz-Koch-Anparate.Anschliessend daran praktische Vorführung sowie Abgabe von paſs

Löffel und Tassen mitbringen.,

nennen mmFIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII mmimnmnimmmimminminmſmmmmimmmminmmmm
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Buch und

treter

Für Familien- Festlichkeiten
empfiehlt vornehme Verſobungs-

Vermählungs Drucksachen
in reichster Aus Wahl und bester
Ausführung in allen Preislagen die

Verlag der Halleschen Zeitung

G III S Cv d

Kunstdruckerei Otto Thiele

Eintritt freil

Stadt-Theate
Mittwoch, den 6. Okt.,
Anfang 71 Ende 10:
Der Bihberpelz.

Donnerstag:
Fra Diavolo.

Volkspark.
Mittwoch, den 6. Okt.

abends 7 Uhr
Volks-Siutome- Konzert
d. städt. Theaterorehesters.

Leitg ZapellmeiſterOskar raun.

Asthma
kann gebeilt werden,

ſtunden in e,agdeburgerſtr. i
onnabend v. 10 bis

Uhr. Dr. med. Alberts,r W. 11.
e

n e h9 Die gläckliche Geburt eines
J wmaunteren

J Stammhalters
zeigen in dankbarer Freude an

Wüilholm Schaaf u. Frau
FElse geb. Ohme.

Tornau, den 3. Oktober 1920.

Möchte ein Kind
als eigen annehmen
gegen eine einmalige

Abſindung.
Zu melden u. Z. 4218

in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

r e WStudienreferendar

geb. Hohmann
Vermählte.,

Walter Poppendieck
Else Poppendieck

Halle a. d. S.,, im Oktober 1920.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute starb unerwartet mein lieber, guter Mann, unser

herzensguter, treusorgender Vator, Schwieger- und Grossvater,
der Rentier

im 70. Lebensjahbre.

Beileidsbesuehe dankend verbeten.

er einen
Wilhelm Roeder
alle a. S., Gr. Schloßgasse 7, den 4. OKtober 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſtklaſſige Kumtopferei

und Hanoöweberei
größte am Platze, ne ſgrrung billigſte

Preiſe immer noch
Ludwig, Krauſenſtr. 24. Telefon 3296.

Notgeldscheine,e Ball, Nänzenbanälg., Berlin V 66.

Kostenlos.

Brilanten
und Schmuckgegenstände,

auch altgeſchliffene Ware, zu kaufen ge
ſucht. Auf Wunſch Beſuch.

Diamant-Gebr. Kiüng, ſoleierei,
Hanau a. M., Oſtbahnhofſtr. 4.

Je ca. 25 Tonnen eiumal gezogenes

10 und 11 mnm, in Stäben von ca. 3i, m
Länge zu verkaufen.

Sehürhoff Benninghoven,
Velbert Rheinland.

Tel. 724. Telegr. -Adreſſe: Autobeſchläge.

Säcke
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
Jereinigto Jaek- I. Autewaren- -Iabriken,

Berlin NO. 80.Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.Adr. Jutewarenfabrik.

in ſchwerer tieff

ſBrenntorf
warzer Ware für Jnduſtrie
aben noch große Mengen

abzugeben.

Kallenbaeh KisKer, Erfurt.
Fernruf 3935. Telegr. Adreſſe „„Kaki“.

und Hausbrand

eſer erge i eVeſoreungen nur bert veh Jnſerentenver n Reides Zeitung vornehmen an wollen.

Sehr preiswertes
Angebot!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
ca. 200 TZimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.
Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Narfick Haent.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Harkt 2.

Gutes. dauerbatftes Gummmni-
bandh Strumptb. kauft man b.
Sehneehlachf., Ur. Steinstrs84.

5 Wieder prompt lieterbar!

S 2Besenstiele?
8 Garant. zaud. n u
2 25mmtt. 130 d isdemi.
S 100 9t. 159 100 170,
g Versand nient unt. 100 8t.
S per Nachm. Bei Waggen-
a ber. Preis a Anfr. 9 täbde S
5 v. 4&ö0mm t. in j. Holzart. S

2 Creossbetrieb., ns en d Jörnberg.S Pottseh. dec Färnderg.

dehlafimmer u. Lüehen,

Wohn Herren u. Speise-

rxivmer, aueh einz. Höbel,

empfiehlt

H. Bergmann,
Jnh. R. Vbeling,.

Möbelfabrik u. MaHalle, Fleiſcherſtr. 30 i

b

uoſnoy

s rettene
Utoritsten

mpfonleF .Funke leipe9

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Vnterzeuge und
Strumpftwaren
in d. ersten Sperialgesehätt

Sehnee Nacht

An W Donuerstag, den 7. d. Mts. empfehle ich in großer

Oldenburger und hannoverſche
Acker und Wagenpferde,

darunter vier Paar Rappen.

Br. körhe

Er. Steinstr. 84. Gegr. 1888. 388.

W

Leinölfirnisse,
Terpentinöl, rein,
Terpentinöl-Ersat,

liefern billigst
M. Frank 8 Co., Mannhei

Telegr. Adr. Farbenfrank Mannheim,
Tel. 1907.

prima belgiſche
Arbeitspferde

ſowie

Halle a. S.,
Landwehrſtr. 6.

Telefon 1195.

Grotzer Transport

beſter amerik.

ſuii
ſteht von

Mittwoch d. 6. d.
preiswert z. Verkauf.

Wilhelm Schloss,
Ferrrr. 555

Ein Paar gute junge

ſteben preiswert zum Verkauf.

Berthold Gotte,
Delitzſcher Str. 6. Tel. 6705.

renBuche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, i
bekannten Qualitäten, jedes Quantum von ö Ztr.a

Sachse Müller,
Fernruf 6059. Hordorferſtraße

Kartoffeln.
Empfehle für den Winterbedarf Ia. hand

verleſene Speiſekartoffeln:
Salat-Nieren,
gelbfleiſchige Jnduſtrie,
Up to date,
rote Daberſche.

Beſtellungen baldigſt erbeten.
Karl Erhbe, Kartofel Großhandlun,
Auguſtaſtr. 10. Telepbon 1425

LohnMotorpflug
ſofort frei. Anfragen erbeten.

Hansa Llyod- Motorpflug-Vertrieb,
Halle (Saale), Magdeburgerſtraße 580
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Halle und Amgebung
Halle, 5. Oktober.

Bürokratie im Stadternährungsamt
Man ſchreibt uns:
Zu den ſchmerzensreichſten Gängen des Halleſchen Bürgers

gehört unzweifelhaft immer noch ein ſolcher zum Stadternäh-
rungsamt. Zwar hat ſich das Publikum im Laufe der Zeit
einige Uebung angeeignet und findet ſich leidlich durch die
mancherlei Fußangeln und Schlingen, die dort ausliegen, hin
durch. Man braucht auch nicht mehr wegen einer vergeſſenen
gartoffelkarte bei einer Abmeldung einen halbſtündigen Weg zur
Wohnung zurück und dann wieder zum Stadternährungsamt zu
machen, denn die Bewirtſchaftung der Kartoffeln hat ja glück
licherweiſe aufgehört. Aber man erlebt doch auch jetzt noch manch-
mal im Stadternährungsamt ſein blaues Wunder.

Komme ich da neulich in dieſe Folterkammer, um unſer
visheriges Mädchen ab und das neue anzumelden. Die Prüfung

Unterlagen ergab, daß alle erforderlichen Beſcheinigungen zur
der
Hand waren, und dieſer ſtaatserhaltende Akt vollzog ſich ziemlich
raſch und geräuſchlos. Meine Stammrolle wurde berichtigt, und
der Herr, der mich abfertigte, verwies mich an einen anderen
Serrn im Nebenſaale rechts, der mir die Abmeldebeſcheinigung
für das abziehende Mädchen für ſeinen neuen Wohnort aus-
händigen werde. Jch betrete dieſen Nebenſaal und ſehe mich
ſuchend nach dieſem „Herrn rechts“ um. Da ertönen von links
mehrere Damenſtimmen: „Bitte, hier!“ Jch entgegne, daß ich zu
einem „Herrn rechts“ gewieſen ſei. Der Chor der Damen ant-
wortet, damit ſeien ſie gemeint. Jch fange an, an meinem
Hrientierungsſinn zu zweifeln, ſtelle mich noch einmal in die Tür
und ſage: „Aber Sie ſitzen doch links, ich ſoll zu dem Herrn dort
rechts gehen!“ Es hilft nichts, ich werde belehrt, an der linken

Seite dürfe niemand vorüber, und ſchon ſtrecken ſich die Hände
aus, um mir mein geſamtes Material mag ich wollen oder
nicht abzunehmen. Jch proteſtiere; es hilft nichts, es werden

Scheine aller Art, drei an der Zahl, hinzugefügt, und eilfertige
Federn ſetzen ſich in Bewegung, um allerhand Liſten anſcheinend
mit dem Namen des neuen Mädchens zu bereichern. Durch der
Hände lange Kette wandern meine Scheine, die Karten, bis
ſchließlich das Ende des langen Tiſches erreicht iſt. Auch ich hatte
die Wanderung mitgemacht. Als ich gleichfalls dort unten ge
landet war, nehme ich noch einmal einen Anlauf und ſuche aus
einanderzuſetzen, daß ich doch nur eine Abmeldebeſcheinigung für
das alte Mädchen haben will, daß ſich in der Perſonenzahl
unſeres Haushalts nicht das Geringſte geändert habe, daß doch
nur ein Wechſel des Namens ſtattgefunden habe, der bereits ord
nungsmäßig vermerkt ſei, daß ich alſo neue Karten und Marken
überhaupt nicht brauche. Jch erlaube mir auch die ſchüchterne
Frage, wer denn nun Recht habe, der Herr im erſten Saal, der
mich an den „Herrn rechts“ gewieſen habe, oder die Damen,
worauf prompt die Antwort erfolgt: „Die Damen haben immer
Recht! Wir handeln nach der Vorſchrift.“ Ganz reſigniert mache
ich dann darauf aufmerkſam, daß wir jetzt doch einzelne Marken
doppelt hätten, nämlich die neuen und die für das alte Mädchen
ſchon früher erhaltenen, und da wurde mir die Auskunft: „Ja, die
müſſen Sie auf der Brotmarkenſtelle abgeben!“ Jetzt wurde mir
die Situation blitzſchnell klar, und ich konnte mich nicht ent-
halten, in die Worte auszubrechen: Vernunft wird Unſinn!

Jch zog alſo mit meinen wohlerworbenen Schätzen ab, ohne
mit dem „Herrn rechts“ in Berührung gekommen zu ſein, ging
nach Hauſe, ſuchte aus der Zigarrenkiſte, die unſeren Vorrat
an Marken enthält, den Wareneinkaufsſchein Nr. 31, die Fett-
karte und die Speckkarte zuſammen, legte den neuerworbenen
Wareneinkaufsſchein Nr. 31, die Fettkarte und die neue Speck-
karte hinein, ging dann eilends (es war die höchſte Zeit, um noch
vor Schluß zurechtzukommen) zur Brotmarkenausgabeſtelle und
legte die Wertſtücke auf den Tiſch des Hauſes. Hier erhielt ich die
rorſchriftsmäßige Abmeldung und hatte nun das ſtolze Gefühl,
meine ſtaatsbürgerlichen Pflichten reſtlos erfüllt zu haben.

Was wäre wohl geſchehen, wenn ich zu Hauſe den Umtauſch
nicht vorgenommen hätte, wenn ich die auf dem Stadternährungs-
amt erhaltenen Marken auf der Brotmarkenausgabeſtelle einfach
wieder abgegeben hätte? Ob die Stadt darüber zugrunde ge-
gangen wäre? Ob 10 000 Halleſche Bürger Hungers geſtorben
wären? Was wäre vollends geſchehen, wenn man mir gleich im
Stadternährungsamt die Abmeldebeſcheinigung gegeben hätte,
ohne mich zu zwingen, die Marken von einer Stelle zur anderen
zu tragen, denn darauf kam die Sache ſchließlich doch hinaus

Beſtimmungen müſſen ſein, aber ſie dürfen nicht eine
Zwangsjacke werden, ſie müſſen wandlungsfähig ſein, ſie müſſen
ſich den Verhältniſſen anpaſſen, ſie dürfen nicht zur ſtarren Form,
zum ſtarren Prinzip, zum ſtarren Buchſtaben werden; denn der
Buchſtabe tötet auch hier.

]lhoochno

Zur Fettverſorgung in den nächſten Monaten
Vom 1. Oktober d. J. ab wird eine faſt vollſtändig freie Ein

fuhr von Schmalz, Fett, Speck, Cornedbeef, Gefrierfleiſch uſw.
möglich ſein. Um einer wilden Einfuhr zu ſteuern, iſt im Inter
eſſe des Reiches ein Ueberwachungsausſchuß aus Vertretern des
Kandels und des Finanz miniſteriums eingeſetzt worden. Es iſt
zu hoffen, daß durch die neuen Maßnahmen die laufende Ver
ſorgung mit ausländiſchem Fett und Fleiſch verhältmsmöäßig
ausreichend ſein wird. Die bisherige Verteilung ſeitens des
Reiches mit 50 Gramm Fett je Kopf und Woche findet auch
weiterhin ſtatt, ſo daß dieſe Menge der Bevölkerung geſichert iſt.
Eerade die durch das Reich angenommene Regelung iſt bisher
nicht genügend bekannt geworden. Sogar Regierungsſtellen ſind
ber ſie nicht genügend unterrichtet; ſo hat z. B. ein Regierungs
präſident in dieſen Tagen einen Kommunalverband aufgefordert,
och vor dem 1. Oktober alles im Handel erhältliche Schmalz zu
kaufen, da ſpäter nicht mehr das Reich, ſondern die Intereſſenten
die Schmalzverſorgung übernähmen. Dieſe Auffaſſung darf micht
Platz greifen, da ſie geeignet iſt, die Verbraucher zu beunruhigen
und ſie zum Hamſtern zu veranlaſſen. Dabei würde natürlich
cine Preistreiberei entſtehen, die ſonſt vermieden werden könnte.

Es iſt zu bedauern, daß die Erlaubnis der freieren Einfuhr
nicht vor 3 Monaten erteilt wurde, da damals die Verhältniſſe
günſtiger lagen als heute. Denn leider beginnt die freiere Be
wirtſchaftung in einem Augenblick, in dem durch den eſunkenen
Wert der Mark die Einkaufspreiſe für uns ſich ziemlich erböht
haben, obwohl die Weltmarktpreiſe für Schmalz erheblich niedriger
ſind als vor einem halben Jahre. Unter dieſen Umſtänden dürfte
es ſich ſowohl für den Handel, als auch für die Verbraucher
empfehlen, nicht ſofort mit großen Anſchaffungen oder etwa mit
Hamſtern von Ware vorzugehen; denn dadurch würde eine un-
watürlich große Nachfrage plötzlich entſrehen, und es würden die
Preiſe weiter unnötig in die Höhe getrieben werden. Anderer-
ſeits iſt zu erwarten, daß die Preiſe zurückgehen, wenn der Be-
darf ſich einigermaßen Zurückhaltung auferlegt und jeder nur
das Notwendigſte kauft. Die Grundlage für die dauer n de
Lgelmäßige Verſorgung des deutſchen Volkes mit Nahrungs-

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, den 5. Oktober 1920

mitteln iſt eben nicht der forcierte Einkauf um jeden Preis,
ſondern der Wert der Mark im Auslande. Dieſer wird am
ſicherſten gefeſtigt, wenn wir ſparſam und für den täglichen
Bedarf einkaufen. Glücklicherweiſe ſind ſo viel Lebensmittel,
ſpegiell Fettwaren und Fleiſch, am Weltmarkt vorhanden, daß
ſtets genügend Mengen für unſeren Bedarf angeboten ſein
werden. Die Verhältniſſe auf dem Schmalzmarkt ſind zur
eit ſo, daß Amerika mit ſeinem großen Exportüberſchuß an
chmalz und Speck mit 40—-50 Prozent ſeiner Produktion auf

den deutſchen Markt angewieſen iſt. Dieſe Mengen können von
Amerika in anderen Ländern gar nicht untergebracht werden
ſie müſſen deshalb ihren Weg nach Deutſchland ſuchen. Selbſt
redend können die Amerikaner dieſe Mengen nicht auch bei Ver-
ſchlechterung der Markwährung liefern; deshalb würde bei
einer weiteren Verſchlechterung der Mark der Einkauf für den
Handel praktiſch unmöglich ſein.

Es muß deshalb wiederholt werden, daß Zurückhaltung im
Einkauf das ſicherſte Mittel zur Frzielung eines baldigen
Preisrückganges iſt.

7

Die Kartoffelpreiſe.
Jn der am Montag, den 4. Oktobor, in Halle tagenden Ver

ſommlung der Vertrauensmänner der Kreisbauernſchaft
„Saalkreis“ wurde folgender Beſchluß gefaßt:

Die Kreisbauernſchaft iſt ſich darüber einig, daß eine Preis
ſenkung für die Kartoffeln zur Verſorgung der minderbemittelten
Bevölkerung unbedingt gerechtfertigt iſt. Der vorgeſehene Weg.
dies durch eine beſondeve Umlage zu erreichen, iſt im Saalkreiſe
nicht durchführbar, da über die Errte gvwößtenteils auf Grund der
Lieferungsverträge verfügt iſt. Jnfolgedeſſen wird den Land
wirten des Saalkreiſes folgendes dringend empfohlen: Die auf
Grund der Lieferungsverträge in dieſem Herbſt abzuliefernden
Kartoffeln werden zum Preiſe von 25 Mark, alſo ohne den
Prämienzuſſhlag von 5 Mark, abgegeben. Dieſes Angevot gilt
auch für die ganze Abſchlußmenge, alſo für 100 Prozent, falls die
Abnahme noch im Herbſt erfolgt. Für die Frühjahrslieferng
bleibt der Prämienzuſchlag beſtehen. Die Kreisbauernſchaft knüpftdaran aber die Vehingurg daß die Aufkaufs-(Zentral)Genoſſen-

ſchaft uſw. die vertraglich zu lieferrden Kartoſfeln ſofort ab
nimmt, daß ſie ferner das ganze Quantum den Verſorgungs-
berechtigten des Saalkreiſes bzw. der Stadt Halle unter ent
ſprechend ermäßigtem Preis zur Verfügung ſtellt, damit dort der
Kartoffelbedarf unter allen Umſtänden ſichevgeſtellt iſt.

Die Kreisbauernſchaft macht ferner ſämtlichen Landwirten
des Saalkreiſes zur Pflicht, für Kartoffeln im freien Verkehr
nicht mehr als 25 Mark für den Zentner ab Hof zu
nehmen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu

12 Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre, ferner von Reis, Milchſüßſpeiſe, Milchpulver, Bratfett
und Roß-Rot- und Leberwurſt an alle Haushalte in der Talamt-
ſchule am Mittwoch, den 6. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
72 501--78 500 vormittags von 5-12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 78 501--84 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12 Jahren,
Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mk., ferner an jede
Perſon aller Haushalte 5 Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk.
für das halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von
1,10 Mk. für 2 Pakete, 100 Gramm Milchpulver zum Preiſe von
1,60 Mk., Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe
Pfund und eine 3 Kilo-Doſe Roß-Rot- oder Leberwurſt zum
Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden.

Kondenſierte Milch. Jn der Woche vom 4. bis 10. Oktober
hat die Abgabe der kondenſierten Milch in Doſen an die Jnhaber
der Milchkarten der Klaſſe III auf die Sondermilchmarke U zu
erfolgen.S Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 6. Okto-

ber, auf den Abſchnitt 48 für die eingetrogenen Kunden bei dem
Molkereibeſitzer Scharfe, Rudolf Haymſtraße 35, und dem Milch-
händler Bergholz, Weißenburgſtraßze 12. Abf jeden Abſchnitt
wird 35 Pfund zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die abge
trennten Abſchnitte ſind bis Freitag, den 8. Oktober, abzultefern.

Auch ein Zeichen der Zeit. An den Anſchlagſäulen am
Riebeckplatz und an der Ecke Königſtraße-Merſeburger Straße be-
merkte man heute, daß die Plakate, die ein Konzert des Berliner
Domchores unter Profeſſor Hugo Rüdel ankünden, zerfetzt und
zerriſſen waren und zwar als einzige Plakate, obwohl ſie ziem
lich hoch hingen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt,
daß Fanatiker dieſe Tat begangen babem; Fanatiker, die ſich beim
Anblick der Worte „Kirche“ und „Domckor“ dieſe Worte waren
auch vollkommen entfernt worden auf ihre Parteigrundſätze
beſonnen haben. Die Parteihäuptlinge erörtern ja auch jetzt oft

für manche Menſchen beinah zu oft, für andere wieder noch
lange nicht oft genug den Grundſatz, daß ein „echter“ Sozialiſt
„grundſätzlich“ kirchenfeindlich ſein muß. So kann man im
„Volksblatt“ in der letzten Woche in langen Artikeln leſen: „Fort
mit dem Religionsunterricht!“ „Meldet die Kinder vom Religions
unterricht ab!“ Berufen zur Auswahl dieſer Artikel über
den „Religionsunterricht“
deſſen lokalen Teil dieſe Grmahnungen an die Genoſſen erſcheinen.
Die Artikel entwickeln jedoch nur die Theorie; die Praxis zeigen
die Anſchlagſäulen wenigſtens die Praxis einzelner.

Akademiſche Nachrichten. Wie wir erfahren, iſt dem
Privatdogzenten für Phyſik an der Univerſität Halle Pro
feſſor Dr. Julius Herweg ein Lehrauftrag zur Vertretung
der Forſchungsmethoden der neueſten Phyſik erteilt worden. Der
aus Helmſtedt (Braunſchweig) gebürtige Phyſiker erwarb 1905
in Nürnberg bei Profeſſor W. Wien den Dofktorgrad und war
dann langjähriger Aſſiſtent bei Profeſſor G. Mie in Greifs-
wald, wo er ſich habilitierte und 1917 mit letzterem nach Halle
überſiedelte.

Beamtenhochſchulkurſe Halle. Von Jahr zu Jahr wird
zugewandtdem Preſſeweſen mehr Aufmerkſamkeit So finden

in jedem Semeſter Vorleſungen hierüker an den Univerſitäten
Berlin, Heidelberag, Köln, Leipzig und Münſter ſtatt. Es iſt zu
begrüßen, daß auch die Leitung der Beamten-Hochſchulkurjſe
unſerer Stadt im Winterſemeſter eine Vorleſung über Preſſe
weſen ankündigt, in der unter anderem die Beziehungen zwiſchen
Preſſe und Beamtentum beleuchtet werden ſollen.

Evangeliſch-ſozialer Preßverband. Wie wir bereits kurz
mitteilten, findet die diesjährige 29. Generalverſammlung des
Verbandes am 6. und 7. Oktober in Halle ſtatt. Die Oeffent-
lichkeit ſei beſonders auf den Gottesdienſt in der Kirche des
Diakoniſſenhauſes am Mittwoch um 6 Uhr hingewieſen, den
Generalſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg übernommen
hat und bei dem er den neuen Direktor des Preßverbandes
P. Roenneke- Halle begrüßen wird. Ebenſo ſind zu dem
Volks- und Familienabend am Mittwoch 84 Uhr im
Paulusgemeindehauſe die Glieder aller Halleſchen Gemeinden
eingeladen. Der Abend wird durch Einzelvorträge: Geſang
Frl. Zehler, Geige: Frl. Tzſchaſchel, Klavier: Lehrer Schnelle,
und Chorvorträge: Mitglieder des Pauluskirchenchors, muſika-
liſch ausgeſtattet ſein. P. Riehm-Aſchersleben wird ſprechen
über: „Der evangeliſche Chriſt und die Tageszeitung“, Super-
intendent Alberts-Stendal über: „Der evangeliſche Chriſt

ſcheint der Herr Scholem zu ſei in

und die Volkshochſchule“. Das Eröffnungswort hat der Vorſitzende des Verbandes P. Swie rege z ne das
Schlußwort Direktor P. Roenneke- Halle. Zu den Ver,
handlungen des Volkshochſchulverbandes am Mittwoch nach
mittag und der Generalverſammlung am Donnerstag vor-
mittag können Gäſte durch Mitglieder eingeführt werden. Alle
Veranſtaltungen werden im Paulusgemeindehauſe abgehalten.

Konferenz der Kirchenkreiſe Halle und Umgebung. Gene
ralſuperintendent D. Schöttler Magdeburg hatte am Mon
tag eine Verſammlung ſämtlicher Geiſtlicher aus Halle und
Umgebung einberufen, die ſich mit Fragen des ſittlichen Wieder
aufbaues beſchäftigte. Jn nächſter Zeit ſollen in Halle und
Umgegend durch den Schriftſteller Döring vom Sittlichkeits
verein Verſammlungen abgehalten werden, die den Kampf
gegen die Unſittlichkeit aufnehmen. D. Schöttler wies darauf
hin, daß es bei der ſittlichen Wiedergeburt anfangen muß, wenn
es mit unſerem Volke wieder aufwärts gehen ſoll. An er-
ſchütternden Zahlen und Beiſpielen bewies er die Notwendig-
keit des Kampfes gegen die Unſittlichkeit, z. B. ſind von allen
Geburten heute 4 Prozent geſchlechtskrank, d. h. alſo jedes
25. Kind. Der Generalſekretär des deutſchen Sittlichkeits-
vereins Lic. theol. Bohn Berlin gab weitere Geſichtspunkte
für dieſen Kampf. Hocherfreulich ſei, daß die jetzige Regierung
in die Kammern für die Kinozenſur Männer der Jnneren
Miſſion berufen habe, auch, daß ſie ganz energiſch gegen die
ausländiſche Pornographie vorgehe, das neue Kinogeſetz ſei ein
großer Fortſchritt. P. KlemannOsmünde machte praktiſche
Vorſchläge für die Arbeit. Die Sittlichkeitsfrage dürfe nicht
parteipolitiſch abgeſteinpelt werden. Nach anregender Aus
ſprache berichtete Profeſſor D. Lang über die internationalen
Beziehungen unſerer evangeliſchen Kirchen, zu deren Pflege ſich
ein „Weltbund“ gegründet hat, welcher im Auguſt eine Kon-
ferenz in Genf abhielt. Die Franzoſen hatten den Antrag geſtellt,
die Deutſchen müßten die alleinige Schuld Deutſchlands am
Kriege eingeſtehen, ehe ſie zur Konferenz zugelaſſen werden
dürften. Als darauf Direktor D. Schreiber- Berlin mann-
haft Proteſt gegen dieſe franzöſiſche Beſchuldigung erhob und
die deutſchen Beſchwerden gegen den ausländiſchen Proteſtan-
tismus verlas, wurde von der Leitung der Konferenz über den
demütigenden, franzöſiſchen Antrag zur Tagesordnung über-
gegangen. Die angeknüpften internationalen Beziehungen, ſo
hofft D. Lang, würden manchen pratktiſchen Erfolg haben und
nun nicht wieder zur Ruhe kommen.

Der Jugendbund vom 11. Juli 1920 veranſtaltete geſtern
abend im Saale der „Saalſchloßbrauerei“ eine Wohltätigkeitsvor-
ſtellung zum Beſten der vertriebenen Oſt- und Weſtpreußen.
Paul Heyſes „Kolberg“ war für dieſen Abend auserſehen.
„Kolberg“ wird immer z national empfindende Menſchen einen
e Eindruck ausüben. Gerade heute, in der Zeit unſeres

iedergangs, hat uns „Kolberg“ ſehr viel zu ſagen. Zwei Welt-
anſchauungen ringen in dem Werke miteinander. Die eine wird
durch Heinrich Blank verkörpert, der in einer freiwilligen Unter-
werfung unter Napoleon das Heil ſeines Vaterlandes und
darin eine Erfüllung ſeiner weltbürgerlichen Träume erblickt.
Die andere findet in dem prächtigen Nettelbeck und dem helden-
haften Major von Gneiſenau D. vornehmſten Vertreter, die ſich
lieber unter den Trümmern Kolbergs begraben laſſen, als die
Waffen ſtrecken wollen. Wer dächte da nicht voll tiefen Schmerzes
an die Zeit vor 2 Jahren, wo ſich in Deutſchland wieder zwei
Parteien darum ſtritten, ob es beſſer ſei, ſich einem grauſamen
Feinde zu untexwerfen oder bis zum letzten Mann zu kämpfen,
um wenigſtens in Ehren unterzugehen. Leider haben im Jahre
1918 die „pulverſcheuen Rechenknechte“ geſiegt und unſer Vater-
land in ewige Schande geſtoßen. Paul Heyſe verherrlicht in
„Kolberg die höchſten vaterländiſchen Tugenden. Freilich, um
alle Vorzüge dieſes Werkes Weiſe herauszuheben,
bedarf es vieler trefflichen itwirkenden, die von edler Be-
geiſterung fortgeriſſen werden, und die auch beſtes ſchauſpieleri-
ſches Können ihr eigen nennen. Selkſtverſtändlich verfügten die
Vertreter des Jugendbundes mehr über das erſte als über das
zweite Erfordernis. Fred Bauwerkoer ſchien mit viel Mühe
und Geduld das Werk vorbereitet zu haben, denn das Zuſammen
ſpiel klappte ganz vorzüglich. Unter den einzelnen Darſtellern
ragte an erſter Stelle unzweifelhaft Charlotte Barnickel als
Roſe Biank hervor. Fred Bauwerker als Heinrich Blank be-
ſaß zwar hinrerßenden Schwung, ſchien mir aber den Ton des
jungen Revolutionärs nicht richtig getroffen zu haben. Der
Major Gneiſenau Arno Hädikes und der Joachim Nettelbeck
Fritz Halmanns erwarben ſich um die Aufführung ſchöne
Verdienſte. Auch den übrigen Darſtellern gebührt für ihren
Eifer ein volles Lob. Recht überflüſſig fand ich, daß der Sohn
des Rektors im letzten Akt allerhand dummes Zeug trieb. Bei
einer etwaigen Wiederholung ließe ſich das vielleicht vermeiden.
Der Beifall der ſehr zahlreichen Zuhörer war recht ſtark. Der
gemeinſame Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über

alles“ beſchloß den Abend. K.Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes. Der weitere Aus
bau des Kreiswohlfahrttsamtes ſchreitet rüſtig vorwärts. Jn
der letzten Sitzung des Arbeitsausſchuſſes wurden die Bezirke
der Wohlfahrtsämter innerhalb des Preisgebietes, 26 an der
Zahl, feſtgelegt, und zwar: 1. für den Amtsbezirk Beeſenlaub-
lingen; 2. Trebnitz; 3. Löbnitz; 4, Domnitz; 5. Gemeinde
Rothenburg; 6. Döſſel mit Deutleben, Dobis und Neutz;
7. Kroſigk; 8. Petersberg; 9. Gutenberg mit Seeben; 10. Brach-
witz, Görbitz, Raunitz, Gimritz, Döblitz, Friedrichsſchwerz und
Mücheln; 11. Morl, Möderau, Beiderſee, Shylbitz, Lettewitz;
12. Lettin mit Habichtsfang; 18. Nietleben; 14. Brachſtedt;
15. Niemberg; 16. Mötzlich; 17. Reideburg außer Diemitz;
18. Diemitz; 19. Osmünde; 20. Dieskau; 21. Döllnitz; 22. Ammen-
dorf; 28. Wörmlitz; 24. Könnern; 26. Löbejün 26. Wettin
Die Gründung des zu jedem Wohlfahrisamt gehörenden Aus-
ſchuſſes wird bereits in den nächſten Tagen vor ſich gehen. So
iſt der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo die praktiſche Arbeit jedes
einzelnen Wohlfahrtsamtes als der Zentralſtelle der geſamten
ſozialen Tätigkeit ſeines Bezirkes beginnen kann.

Luftſchiffhallen auf Abbruch zum Verkauf. Nach den in
Spa feſtgeſetzten Beſtimmungen iſt ein großer Teil der Luft
ſchiffhallen und Behauſungen für Flugzeuge jeglicher Art bis
zum 15. Februar 1921 abzubrechen. Nur ein Teil der in Reichs-
beſitz befindlichen Hallen bleibt für den internationalen Luft
verkehr ſtehen. Einige Hallen müſſen an fremde Regierungen
abgegeben werden. Die fremden Regierungen bauen die Hallen
auf eigene Koſten ab und haben bereits Unternehmer mit dem
Abbau beauftragt. Die übrigen Hallen werden durch die
Wiedergutmachungskommiſſion in Berlin auf Abbruch verkauft.
Alle Hallen, die bis zum 15. Februar 1921 noch nicht verkauft
oder abgebrochen ſind, ſollen geſprengt werden. Damit die
großen Geld- und Materialwerte, die in den Anlagen ſtecken,
der deutſchen Volkswirtſchaft nicht entgehen, muß, worauf jetzt
amtlich hingewieſen wird, nach Möglichkeit verſucht werden, die
Hallen vor dem Geſprengtwerden zu bewahren. Die Erlöfe
aus dem Verkauf abgebrochener en werden durch die
Wiedergutmachungskommiſſion der zu leiſtenden K ent

die gewonnenen Bauſtoffe nnenſchädigung gutgebracht,
wieder verwendet werden.

Strafkammer. Der Handelsmann Auguſt Gläsner aus
Eiſenach war nach Halle gekommen, um ein Obſtgeſchäft zum Ab
ſchluß zu bringen, zu welchem Zwecke ihm 600 Mark anvertraut
worden waren Anſtatt das Geld ſeinem Zwecke zuzuführen, ver
jubelte er es. Als er damit fertig war, ging er zu verſchiedenem
Fuhrwerksbeſitzern, ſtellte ſich als Jnſpektor Meyer vor und bot
Hafer zum Kaufe an, bei vier Beſitzern mit Erfolg. Die Beſteller
hatten ihren Namen auf ein leeres Blatt Papier zu ſchreiben,

ichnetLieſes Blatt füllte er dann aus und ließ ſich die
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abend 734 Uhr wird
Lortzi Komi ſchmied“ wi ittgeg r e Der Waffenſchmied“ wiederholt. Mitt

die Operette „Der Zigeuner

baron“ Sonn n i Volk IlWare e ientee et a SoVolksſinfonie Konzert des Städtiſchen Theaterorcheſters imVolkspark. Am Mi den 6. Oktober, abends 73 W
im Kongzertſaal des „Volksparks“ ein Volksſinfonie-Kongert des
ſtädtiſchen Theateror ters ſtatt. Zum Vortrag kommen: Ouver
ture „Jphigenie in Aulis“ von Gluck, Mozarts HaffnerSerenade
Ouverture „Fidelio“ R-dur und die Sinfonie Nr. 8 (Eroika) von
Beethoven. Die Violinſoli in der HaffnerSerenade ſpielt Kon
zertmeiſter Johannes Verſteeg. Die Leitung des Konzerts hat
Kapellmeiſter Braun übernommen. Eintrittskarten zum
Preiſe von 1,50 Mk. einſchließlich ſind noch am

Sradeſhe Kammerſpiele in Bad Wittekind

m Am Donnerstag, den 7. Oktober, abends 735 Uhr wird in den ſtädtiſchen Ham
merſpielen in Bad Wittekind Goethes Trauerſpiel „Clavigo“ in
der Beſetzung der Erſtaufführung wiederholt. Karten ſind im
Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters erhältlich.

Dereins Nachrichten
Verein ehemaliger 7her. Donnerstag, den 7. d. M.,

8 Uhr abends im Vereinslokal „Scheiltheiß“, Merſeburger
Straße 10 Monatsverſammlumg. Dem Verein noch fern
ſtehende Kameraden ſind will kommen.

Gefährdete höhere Schulen in der Provinz
Die Lage unſerer höheren Schulen geſtaltet ſich immer be

denklicher, und es hat faſt den Anſchein, als ob an leitender
Stelle bewarßt auf eine Beſeitigung von Anſtalten hingearbeitet
wird, an denen alte gute Ueberlieferung in Ehren gehalten
wird. Ließ ſchon die wirtſchaftliche Not den Zuſtwom zu den
unterſten Klaſſen bedenklich abnehmen, ſo beginnt jetzt eine all-
gemeine Schulflucht, nachdem der ſtaatliche Schulgeldſatz von
200 auf 500 Mark heraufgeſetzt worden iſt. An leitender Stelle
wird ferner die Aufhebung aller ſtaatlichen Freiſtellen erwogen.
So ſieht die verfaſſungsmäßig zugeſicherte „freie Bahn dem
Tüchtigen“ aus, ſoweit es ſich nicht um Arbeitermaſſen handelt,
deren Fäuſte den grünen Tiſch ins Schwanken bringen könnten.
Die Provinz Brandenburg wird vorausſichtlich vom 1. April
1921 ab vier Gymnaſien abbauen, da das Miniſterium keine

Anſtaktent unter 125 ſinkt. Jndeven Schülergzahl
ift das Gymnaſium der Stadt Burg vom

gleichen Schickſal bedroht. Die Wiederbelebung der Kadetten
ſchule in Naumburg als ſtaatliche Bildungsanſtalt gefährdet
die Exiſtenz des am gleichen Ort befindlichen Domgyhmna-
ſ i um s und der benachbarten hochberühmten Landes ſchule
Pforta. Die Regierung ſollte mehr Verſtändnis für den
großen Ueberlieferungswert Pfortas und der ehrwürdigen Dom
ſchule beſitzen, deren Anfänge tief ins Mittelalter zurückreichen.
Die Geſchichte beider Anſtalten iſt mit der deutſchen Refor-
mation eng verknüpft, und in ihren Schülerliſten finden ſich
Namen von hehrſtem Klang. Sollte man nickt lieber Gymna-
ſien, deren Ueberlieferung vom Geiſte deutſcher Dichter und
Denker umweht iſt, mit Geldopfern für beſſere Zeiten erhalten
als große Ausgaben an Experimente verſchwenden, wie ſtaat
liche Bildungsanſtalten unter Leitung entſchiedener Schul

W. B.reformer (Lichterfeldel) nun einmal darſtellen

g. Aus dem Saalkreiſe, 4. Okt. Von der Zuckerrüben
ernte.) Mit dem Roden der Zuckerrüben iſt Ende vorigen
Monats der Anfang gemacht. Jm allgemeinen iſt das Ergebnis
der Ernte obwohl die Wurzelfrüchte bei der Trockenheit
im Jumi in der Entwicklung etwas zurückblieben.

8. Burgliebenau, 4. Okt. Vereitelter Einbruch.)
Die nächtlichen unerbaubten Beſuche in den Gehöften, bei denen
es meiſt auf Viehdiebſtähle a iſt, treten jetzt wieder mehr
in die Erſ ung. Jn der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
waren Diebe in ein hieſiges Anweſen ilängſt erſt zwei Kälber a
waren. Durch das Weg
worden und forſchten na
Eindringlinge unerkannt.

g. Lochan, 4. Okt. ie Rotlaufſeuche), jene von
Schweinehaltern ſo gefürchtete Krankheit, tritt gegenwärtig in
ſtarkem hier und in der Umgebung auf. Das Jmpfen
mit Rotlaufſerum hat ſich ſtets vorteilhaft bewährt, und es ſollte
daher auch rechtzeitige Anwendung finden, um drohende Gefahr
abguwenden.

Teuchern, 5. Oktober. Verſchiedenes.) Geſtern
abend wurde der neue Bürgermeiſter Schilken, bisher Ober-
ſtadtſekretär in Gebelberg i. Weſtf, durch den Landrat
Zimmermann in ſein Amt eingeführt. In einer öffent-
lichen Verſammlung ſprach hier ein Enkel des Altreichskanzlers
Fürſten v. Bismarck, Herr Jürgen v. Ramin Berlin über

Deutſche Weltanſchauumg. Während ſonſt hier die von den
verſchiedenen Parteien einberufenen Verſammlungen ſo ſchwach
beſucht waren, daß ein mäßig großes Zimmer vollſtändig genügt
hätte, war bei dieſer Veranſtaltung der Deutſchnationalen Volks
partei der große Saal ſchon vor Beginn der Verſammlung voll
ſtändig gefüllt.

Merſeburg, 4. Oktober. r des Gefangenenlagers in Merſeburg) Nach Mitteilung des
Landesarbeitsamtes in Magdeburg ſteht die Auflöſung des Ge
fangenenlagens in Merſeburg bevor und die Einzzehung der
von dieſem Lager im hiefigen Kreiſe beſchäftigten ruſſiſchen
Kriegsgefagenen iſt zu erwarten. Falls Erſatz für die noch in
Arbeitsſtellen befindlichen Gefangenen dringend notwendig er
ſcheint, wollen die Betriebsſtellen bezw. Landwirte umgehend
ihre Bedarfsanmeldamg an den äßffentlichen Arbeitsnachweis
für den Kreis Merſeburg in Merſeburg einſenden.

Jlmenau, 5. Oktober. Neue Steuer.) Der Ge
meinderat beſchloß die Einführung einer Fremdenwohnſteuer.
Sie beträgt 15 bis 20 Pfg. für den Tag. Der Reinertrag der
Steuern ſoll zur Behebung der Wohnungenct Verwendung

Erfurt, 5. Okt. (Drohender Ausſtand im Ver
ſicherungsgewerbe.) Die Verfſicherungsangeſtellten nah-
men in einer Maſſenverſammlung am Donnerstag nach einem
Bericht von Bieler, Leipzig, über die Tarifverhandlungen eine
Entſchließung an, in der ſie ihre Entrüſtung über die Haltung
des Arbeitgeberverbandes zum Ausdruck brachten. Die Ver

gedrungen, in welchem un
eſchlachtet und entwendet worden
waren die Hausbewohner wach

dem Grunde. Leider entkamen di

n r aller Richtungen erklärten ſich mit den vonbeteiligten Organiſationen gegebenen Maßnahmen einbver,
ſtanden und würden ſelbſt vor dem Streik nicht zurückſchrecken,
wenn ihnen r Forderungen zur Beſſerung der wirtſchaftlichen
Lage nicht gebilligt würden. Sie beauftragten den von allen beteiligten Organiſationen zu benennenden Aktionsaus uß
mit der Durchführung der ihm erforderlich erſcheinenden Hut

nahmen.
S Zeitz, 5. Oktober. (Hindenburgfeier.) Jn der von

der Deutſchnationalen Volkspartei anläßlich des 73. Geburtstages
des greiſen Generalfeldmarſchalls veranſtalteten Hindenburgfeier
ſprach Herr Oberſtleutnant Dueſterberg Halle. Redner
der während des Krieges das Glück hatte, in perſönliche Be
ziehungen zu Hindenburg zu treten, zeichnete in warmen Worten
den Charakter unſeres größten Mannes aus der Zeit des Welt.
krieges. Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner für ſeine be,
geiſterten Worte. An die Feſtrede ſchloß ſich ein unterhaltender
Teil an. Zum Schluß wurde von der Verſammlung ein Glück
wunſchtelegramm an Hindenburg geſandt. Jn der dieſer
Feier vorausgegangenen Geburtstagsfeier für die Jugend hielt
gleichfalls Herr Oberſtleutnant Dueſterberg Halle die
Feſtrede.

T Deſſau 4 Okt. (Das Ende des 883. Regiment
Die hieſige Abwicklungsſtelle des Anhaltiſchen JnfanterieRegi-
ments Nr. 93 iſt aufgelöſt. Die noch zu erledigenden Arbeiten
werden dem Abwickelungsamt des 4. Armeekorps in Magde.
burg zugewieſen.

Jena, 5. Oktober. (Die Raumnot der Aniver,
ſi tät.) Die Univerſität Jena leidet erheblich an Raumnot,
Nur unter den denkwerteſten Schwierigkeiten iſt man oft hier in
der Lage, den Anſprüchen zu genügen. Beſonders ungünſtig
waren die Verhältniſſe am chemiſchen Laboratorium. Dort hat
man ſich jetzt gezwungen geſehen, einen Anbau vorzunehmen,
um einen Arbeitsſaal zu ſchaffen. Der Bau, mit dem ſchon be.
gonnen iſt, wird ca. 400 000 Mark koſten.

Weimar, 5. Okt. (Auflöſung des Viehhandelsz,
verbandes für Thüringen.) Der Staatsrat hat den
bisherigen Vorſtand mit der Liquidation des Verbandes beauf-
tragt. Die Durchführung der Maßnahme, die nach der neuen
Reichsverordnung über die Sicherung der Fleiſchverſorgung in
der Uebergangszeit vorgeſehen ſind, iſt dem Thüringer Ernäh-
rungsamt übertragen worden.

Gardelegen, 5. Oktober. (Steuern ohne Ende
Die Stadt hat nun auch ihren 3-Millionen Haushalt aufzu-
weiſen. Da die Ausgaben beſonders für Schulen, Beamten-
und Angeſtelltengehälter außerordentlich geſtiegen ſind, war es
nötig, alle verfügbaren Steuerquellen zu erſchließen. So
wurden vom Magiſtrat 1000 Prozent Gebäudeſteuern, 1000
Prozent Grundſteuern, 1000 Progent Gemeindeſteuern und 800
Prozent Betriebsſteuern gefordert, die mit Ausnahme der Ge-
bäudeſteuern genehmigt wurden.

k. Leipzig, 5. Oktober. (Ueberfall.) Die in der letzten
Zeit in Leipzig ſchon mehrfach vorgekommenen Raubüberfälle
durch maskierte Räuber ſcheinen Schule zu machen. Am 3. d. M.
kurz vor 10 Uhr abends iſt ein 18jähriges Kinderfräulein plötz
lich von zwei ſchwarz maskierten Männern überfallen und an
den Armen feſtgehalten worden. Das erſchrockene Mädchen
leiſtete der Aufforderung, das Portemonnaie herauszugeben,
nicht Folge, ſondern ſchrie laut um Hilfe, worauf die Straßen-
räuber, nahende Schritte hörend, die Flucht ergriffen,

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes J
Mittwoch: Meiſt heiter, trocken, tagsüber wärmer.

Unſerer heutigen Poſtauflage liegt ein Werbeblatt bei, das den
Ammonſulfatſalpeteéer als idealen Herbſtdünger anpreiſt,
Wir machen unſere Leſer hiermit auf dieſe Beilage aufmerkſam.

Gommerz- U. Privat-Bank, Akt. Ges,,
Aktienkapital und Reserven K. 250 000 000.

kiliale Halle a. ß Posfstrasse 12
»y Tel. 1383, 1383, 1692

Ausüttrung aller daubuägigen Cevelnt.,

Stellen Angebote d

Wir ſuchen für die Proving Sachſen

Millionenverdienſt
für ſeriöſen, ſolventen Teilhaber. Jabri-
kation neu patentierter elektr. Artikel,
einzig daſtehend. Fabrik mit 80 Arbeitern
in Betrieb. Große Auslandsbeſtellungen,

Angebote an Rechtsbüro Beeckmann,
Mühlhauſen (Thür.), Felchtaerſtr. 19 b.

Ha
an

Zu ſofort geſucht

junges Mädchen,
welches ſchon in Stellung war, als Stütze der
Hausfrau bei Familienanſchluß. Etwas Er-
fahrung im Haushalt und Schneidern r T.
Angebote mit Gehaltsanſpr. unter Z. 4219 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

einen gut eingeführten, mit dem Bau und
Betrieb von Großwaſſerraum-, Waſſer-
rohr- und Steilrobrkeſſeln, Dampfüber-
bitzern und Keſſelfeuernngen gründlich
erfahrenen

Ingenieur
als Allein-Vertreter.
dacques Piedboeuf, e u. I.

Dampfkeſſelfabrik,
Düſſeldorf-Oberbilk.

e

Itbedarfsartikel.
Vornehme Exiſtenz.

Höchſtes Einkommen.
D. R. P. 323 333.

Alleinvertrieb
obig. Pat., das alles auf dieſem Gebiete Be
ſtehende übertrifft, ſoll bezirksweiſe ver

Einarbeitung von uns
von Be-
je nach

Stelle zum 1b. Oktober ein ſauberes, älteres

Stuhben- und ein
Hausmädchen

bei hohem Lohn ein.

itt t SörbiSchmidt, n 1 Koenfels s

Grösseres Werk
für Haushalt Fabrikate
(Schuhkreme, Metallputz
und ver wandte Artikel)
sueht zum sof. Antritt

Provisions

M geben werden.
N dowie weitgehendſte Unterſtützun
Dkbörden zugeſichert. Kl. Kapita
Größe des Bezirkes, erforderlich.

Anachkoer Falk, Serlig e mers-
Perſönlich anweſend Dienstag Halle,

„Stadt Hamburg“.

Vertreter geſ. für den
Mitverkauf erſtklaſſig.

Zigarettenmarke.
Herren, welche Cafés,
Hotels, Reſtaurationen
und ſonſtige Wirtekund-
ſchaft bereits m. anderen
Artikeln griegreich be
ſuchen, belieben Be-
werbung (mit Angabe
des gewünſcht. Bezirkes)

VertreterVertreter
geſucht

Zum möglichſt rig
Antritt als Stütze für
meine Tochter ſuche für
meinen Haushalt (2 Perſ.,
Gaſtwirtſch. auf d. Lande)

älteres jg. Mädchen
oder alleinſtehendeFran.
Angeb. mit Gehaltsanſpr.
an Wilh. Nüblein,3rerode bei Aſchers
eben.

Für ſofort wird ineinen Gutshaushalt ein
Haus und

Kücheumädchen

geſucht.
Frau H. Reiehert,

Grötz bei Zörbig.
r

Stellen -Geſuche,

Goh. Oborsehweizer,

33 Jahre, kinderlos, ſucht
ſofort Dauerſtellung zu
mittlerem oder größerem
Viehbeſtand. Gute Zeug-
niſſe und gänzlich militär-
frei. Werte Offerten erb.
Albert Monnmset in
Saxon, Kauton Wallis

(Schweiz).

Aufſeher
mit 25 Schnittern ſucht
ſofort

Stellung,
wo ſelbiger z. Campagne
1921 bleiben kann. Schnit-
ter können noch mehr ge-
ſtellt werden. Offerten
u. B. N. 2568 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4.
Jung. geb. Mädchen,
im Haushalten erfahren,
ſucht Stellung als Haus
tochter. Angeb. mit Ge-

7 an Wappen-
aus gymbnkß a. S.Kaiſer Friedrichſtr. 251.

für den dortigen Platz. Es wollen ſich nur
Herren e die die einſchlägige Kund-
ſchaft genau kennen.

Jankae, Uährmittelfabrik, G. m. b. H.,
Hannover.

r d. B. H e S.erren mit nachweisbargut. Verkaufstalent woll. Rebenverdienſt
ihre Angeb. unt. Z. 4220 bis Mk. 1000 mtl., bequem
an die Gesechàftsstelle d. z a e Täglich 2 Std.,
Zeitung richten. 7 ftliche Arbeiten, auch

k. 2- und Rückporto.
ehe

TKaufgeſuche

Kontrollkaſſen
National kauft geg. bar
ab Standort Jablonski,
Berlin. Kreuzbergſtr. 4.

Do Neue u. gebrauchte
Bett- und Leibwäſche,
Handtücher, Federbetten,
Möbel kauft zu böchſten
Preiſen Frau Uornickel,
Gr. Klausfſtr. 19, Ecke
Domſtraße. Fernſpr. 4314.

verkäufe

Afentlicher Verkauf

ür r wen esangeht, verkaufe ich
Mittwoch, d. 6. d. Mts.,vorm. 10 übr am Güter-
bahnhof in Halle bahn-
ſtehend eine La dung
4240 kg Heu
öffentl. meiſtbietend geg.
Barzahlung unter den im
Termin noch bekannt zu

ebenden Bedingungen.
engrigp von 10Uhr

ab. Treffp.
Albert Jahn,

beeidigter Verſteigerer.
Telephon 5690

Futterrüben
Futtermöhren

empfiehlt billiin e e keke

M. Arthur Unger,
Leipzig-Gohlis.
Kohlenvertrieb
des Saalkreiſes.
Briketts, nur erſt

r Sedirett von Ven Gruben
empfiehlt

Paul Stoll,
Flugplatz. Tel. 6324.

1Schrotmäühle,

elektr. 20 PS. Motor,
Drehſtrom, tompl. mit
allem Zubehör, betriebs
fähig, ſofort verkäuflich.

r Güſten

ei G. Vester. 550

Otto
i. Anhalt (Siedlung).
L

Gut erhaltener
Armeeoffiziersſattel
abzugeben. ErnſtMoritz
Arndtſtr. 8 part. r.
Marktſchirm m. Ständ.
zu verk. Off. u. Z. 4215 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

r Metallbetten, rStahldrahtmatr., Kinder
betten, Polſter an jederm.
Katalog frei. Eiſenmöbel-
fabrik Suhl, Thüringen.

Wohnungstauſf
Halle-Halberſtadt.

4-Zimmerwohnung in
Halle gegen gleiche oder
größere in Halbertſtad
zu tauſchen geſucht. Of
erb. an Stabsarzt Padel,
Leſſingſtraße I.

Geldverkehr
Land-Hypotbeken

800 000 Mark
Privatgeld ſollen auf Gü-
ter hypothekariſch ausge
liehen werden (auch ge-
teilt in Poſten von 100 bis

000 Mk.) Ausführl.
Meldungen erbeten an
H. E. 2691 Ala, Haasen-
stein Vogzler, Halle a. S.

Pacht Geſuche

kabrikgrundstück

leerſtehend, mit großen
Lagerräumen, Nähe Halle
oder Anhalt, mit Gleis-
anſchluß auf mebrere
Monate zu pachten
geſucht. Angebote unter
U. K. 2571 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4.
r

MietGeſuche,
räulein ohne Anhang

(Mag.-Beamtin) ſucht

AmAngebote erb. Kreeh,
Geſchäftsſtelle d. Hall. Ztg.

Statt 5wang
einquartierung
2—3 Zimmeroder leer mit Küche ba
Küchenbenutzung in guten
Hauſe, Nord oder Süd
viertel, von jungemkinder
loſen Ehepaar (Diplon
r

zu mieten geſuan Mirx, hlebecvlati

erbeten. J
Junger Landwirh

der das landw. Jnſtitn
beſucht, ſucht paſſend

Wohnung
Gelee Soabertet

ung. Kaufmann ſuthzu rmöbl. Zimmet,
Nähe Riebeckplatz odet
Walhballa. Off. an hieind,

verloren
Schäferhündin

Bella, ohne Halsband
entlaufen.Belobnung abzugebenNax de e

ſtraße 7. Tel.

Wohnungsgeſuch 0

Einige Zimmer nebſt Küche von zwei Damenfür ne im Norden von Halle geſucht-
Frl. M. L. Boltze, Fienltedt,

möbliert

J
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